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 ̂103. LrKes Statt. Freitag , den 1. September 1916.
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kmüiche Bekanntmachungen
der Statt Hochheim am Mit.

Bcirifsl die Abgabe des Einmachzuckers.
w ^ er Einmachzuckerwird am Dienstag , den 5- ^iw
z-"5'"ags von 8 bis 12 Uhr und nachmittags »»n 2ei (at im  23er*

an die Besteller verabfolgt. Die Au-gab - « ent-
!̂ Ms der Kopfzahl zur vorhandenen Menge. -

aS TJgi» i» 'gi igr ''i‘ *“s 5

' h°'. f SÄ
* Der Preis beträgt für das Pfund 30 Pfenn g-

Düten ” 1 " ' ’-

fiher der Preis eine Herabsetzung erfahren wird, so ersuche ich die
st °«dmirte und sonstigen Besitzer im Streife, welche Hafer geerntet
haben denselben möglichst sofort auszudrcschen und an bte für den
ey • ' fiöftellten Äuitäuier ihres Bezirks abzugeben.

Die Magistrate und Geineindevorstände ersuche ich, für mög¬
lichst weitgehende Bekanntgabe in der Gemeinde Sorge zu tragen.

Wiesbaden, den 26. August 1916.
Der Vorsitzende des Kreisausschusses.

I .-Nr. II . 12 038. von Heimburg.

Wird veröffentlicht.
Hochheima . M., den 31. August 1916.

Der Bürgermeister. Arzbächer.

Mchtamtlicher TM.
’ -«men pp. sind mitzubringen. _ n<v
Die Ausgabe geschieht nach folgender An '

vorm. 8—9 Uhr die Anfangsbuchstaben A E,
vorm. 9— 10 Uhr die Anfangsbuchstaben F,

von vorm. 10- 11 Uhr die Anfangsbuchstaben « >« uno ^
von vorm. 11—12 Uhr die Anfangsbuchstaben M. .
°°n nachm. 2—3 Uhr die Anfangsbuchstaben̂ Q^ R nnd^nachm. 2—3 Uhr die Anfangsouq,,.»»« . . g t
“DTt nachm. 3—4 Uhr die Anfangsbuchstaben Sch. ° ^

, °°N nachm. 4- 5 Uhr die Anfangsbuchstaben Ä
Die vorstehende Reihenfolge ist unbedingt ei z ,
Hochheim a. SOI., den 31. August 1916.

Der Magistrat . Arzbächer.

vormittags um 7 Uhr,
Feuerwehr.

si Sonntag, den ». ..September 1916zu
4 * e- cine  Feuerwehrubung statt, und y c einschließlich
Ẑ °-nen, welche in der Zeit vom 1. Januar ivvr

■Dezember 1873 geboren sind-, (a (,er nur in  ganz
W Entschuldigungen können auf dem Juupi 1 t

Agenden Füllen ) angebracht werden.
Anzug: Freiwillige : 2. Rock, Helm.
Anzug: Pflicht: Armbinde, Leine.

. Hochheima. M., den 31. August 1916-
Die Polizei-Verwaltung . Arzbächer.

î ltim; Bestandsaufnahme der wichtigsten Lebcnsmitt
1. September l. Ds.

heb, Einwohner werden aufgefordert, die ausg st &e hat
>ngchormulare sofort im Rathau e abzugebem ßvt  B

»eschehen. auch wenn keine Vorräte vorhanden ,m°.
* Hochheima. M „ den 31. August 1916. . , - rf £ r

Der Bürgermeister . 2t r 0 b aajcu

N «* Set Mi,ch. „nt, » ».11»« «» « '
W Ausgabe non Fle ' lch uub Fnijchkarten -n
Tor®"achmittag von 4 Uhr ab gegen Vorlage v>

Benber Reihenfolge: Am—600
von 4—5 Uhr die Nummern von 401 ^
von S—6 Uhr die Nummern von  60 TO,

f von 6—7 Uhr die Nummern von 801 ) B
von 7—8 Uhr die Nummern von 1 '
von 8—9 Uhr die Nummern uon £ ncrcacUcr  Ausgabe un-

b̂ Die vorstehende Reihenfolge ist Zwecks geregelter ^ «
lr*9t einzuhalten.

, , H°chheim a. M ., den 30. August 1916.
> Der Magistrat . Arzbächer.

Wsü die fünfte NW« !
Der Krieg ist in ein entscheidendes Stadium getreten.

Die Anstrengungen der Feinde haben ihr Höchstmaß
erreicht. Ihre Zahl ist noch größer geworden. Weniger
als je dürfen Deutschlands Kämpfer, draußen wie
drinnen, jetzt Nachlassen. Noch müssen alle Kräfte, an-
ge pannt bis aufs Aeußerste, eingesetzt werden, um un-
er chüttert festzustehen, wie bisher, so auch im Toben
des nahenden Endkampfes. Ungeheuer stnd die An.
lvrücbê die an Deutschland gestellt werden, m seglicher
chinÄ , aber ihnen muß genügt werden. Wir musten
Sstaer bleiben, schlechthin, aus sedem Gebiet, mit ben
Wafftu , mit der Technik, mit der Organisation , nicht zu-

Iefet  Darum ^dar̂ hinter ' dem gewaltigen Erfolg der
krüberen Kriegsanleihen der der fünften nicht zuruck-
Me ben Mehr als die bisherigen wird sie maßgebendbleiben. ^ des Krieges ; auf ein

Erschlaffen Deutschlands setzt der Feind
omst? Erwägungen Jedes Zeichen der Erschöpfung

c mürbe seinen Mut beleben, den Krieg ver-
Mnalrn steiaen wir ihm unsere unverminderte Stärke
ÄÄUeU , an ihr muffen feine Hoffnungen

^MHMntaTunb Kniffen, mit Recht- brnch-n nnd
fülnl der Feind den Krieg, Heuchelei und

«naa sind seine Waffen. Mit harten Schlagen anr-Luge ' 'No ieme «ss , wieder da zu neuer
neuem Schlag Wieder wird ganz Deutschlands

©“ wnSSllc aufaeboten. Keiner darf fehlen, ,eder
^Ä °aen mitallem was er hat und geben kann
r 66 bi, S Äsonleiff . werde, wo- [ie unbedingt

”CJti" 'uns ein glorreicher Sieg, für den Z->nd em
vernichtender Schlag'.

»en wiederholte rumänische Angriffe ab. >̂ie an
die Grenze vorgeschobenen kralgruppen schnttweise und plan-
mäßig wie es für den Kriegsfall feit langem vorgesehen war. zu¬
rückgenommen. Der Feind wird sich rühmen, petroseny,..Brass
und Kezdivasarhely beseht zu haben. Dm noroltchslen rumamjchen
Kolonnen stehen im Gyergyo-Gebirge im Kamps.

Zn den aalizischen Waldkarpathen hüben deutsche Truppen den
Russen die in den letzten Wochen heltzumstrRtene hohe kukul wie-

Zin übrigen außer Dorfeldkämpfen an der russischen Front
keine besonderen Ereignisse. ■„j •

Italienischer Kriegsschauplatz. ■ ^ a
Nichts von Belang. . \ »

Südöslllcher Kriegsschauplatz.
Unsere Donauslottille zerstörte bei Turnu Magurele an oec

unteren Donau rumänische Schleppschlsfe, Hafenmagazine und m li-
tärifche Anlagen. Sie erbeutete» bei Jimnica zwei volle Schlep¬
per, ein Segelschiff und zwei Motorboote.

An der unteren Dojusa erhöhte patrouillentattgkeit. *■
Der Stellvertreterdes Chefs des Generalstabst i

v. Hofer.  Feldmarschalleutnant.
WB. Wien,  31 . August. Amtlich wird verlautbart:

Oestlicher Kriegsschauplatz. ..
Aus den höhen östlich von Herkules Fürdö wurden rumanifcho

Angriffe abgeschlagen. Die im Esik-Gebirge kämpfendenk. undt.
Truppen bezogen auf den höhen westlich von Estk—Szereda neue
Stellungen. Sons! an der ungarischen Front keme wesentliche
Aenderung der Lage. , , , ,

An der russischen Fronl entfaltete der Gegner an zahlreichen
Stellen erhöhte Ilrüllerielätigkeit. .

Ztalienisck̂r und südöstlicher Kriegsschauplatz.
Keine besonderenEreignisse.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabs:
o. h ö f e r , Feldmarschalleutnant.

ÄddruL ärr üiptomsttichr» BrzKKungrn Wltchr«
tKumäuirn und Lutgartru.

WB a. Berlin.  31 . August. Die hiesige bulgarische Ge¬
sandtschaft hat aus Sofia die Nachricht erhalten, daß der rumänische
Gesandte In Sofia gestern abend seine Pässe verlangte, und daß
somit von rumänischer Seite ans die diplomatischen Beziehungen
zwischen Bulgarien und Rumänien seil gestern abend ti'A Ahr ab¬
gebrochen worden sind.

Bulgariens Treue.
Berlin,  31 . August. Die hier vorliegenden Meldungen aus

Sofia bekräftigen, wie nicht anders zu erwarten war , die völlige
Uebereinstimmung, die zwischen der deutschen nnd der bulgarischen
Regierung herrscht und die uns mit Zuversicht der Weiterentwick¬
lung der Dinge entgegensetzen läßt . (Köln. Ztg.)

Gute Stimmung in Bulgarien.
WB . Wien,  31 . August. Die „Neue Freie Presse" meldet

aus Sofia : Der frühere Ministerpräsident Danew, der von einer
mehrmonatigen Reise aus der Monarchie und aus Deutschland zu¬
rückgekehrt ist, erklärte, er bringe die allerbesten Eindrücke über das
Gesehene mit : er sei überzeugt, daß die Zentralmächte iiber ge¬
nügend große Reserven verfügten, um kaltblütig allen Ereignissen
begegnen und den Krieg siegreich beenden zu können.

Die Kriegslage«
Bekanntmachung-

landwirtschaftiichcn Betriebsunttrnchmer^
d̂ werkfam gemacht, daß sie gemäß der

werden daraus
32 des Statuts

he; ,eijt Qm  gemacht , daß sie ä ‘ Atrleben , welche für Die
^Wichtel sind, Aenderungen m h« " .fe Umlegung
V ^ igkeit derselben zur Genossenschaf̂ ^ onsvorstande binnen
kjst. ^ träge von Bedeutung sind, dem Acndsrung schrift-
,i> Frist von zwei Wochen nach Eintritt der̂ ^ stehen,
d̂ ^Zuzeigen. Aenderungen »n den Neuerössnungen von

Ankauf und Verkauf von - - d tun(, -
(i- ycben entstehen durch Ankauf ode -- feinen eigenen oder
Lockens solcher Personen , die früher 1 Anzeigen ocn
N/besitz gehabt haben . Um die oo« J - » getroffen, daß tue
°>Noo? ^ niern zu erleichtern, ist die U Dt{obc®[. Js .. im giathaus
^ Betretenen Aenderungen bis zum 10. Protokoll angegeben
ivKend der Vormittagsdienststunden zu stroiu

°°n können. of.iMeldungen hat außer-
D>e Unterlassung der vorgeschriebenenA Ööen  Umstand' bo& Hntr>rnphmer strasval macye , > werden,S h c ritcrla11un9 Der  r ryK 7/rnfhnr madjen, auch denu

Si>r 'i> °b sich die Unternehmer strafbar ^ ^^ ndcrt r
s°y>,r?l" ge. daß die Genossenschaftsbeitrage W » entrichten sind,
C I" nvch mic vor in der ffß«eJ^ c« eS2erb \ n Veranlassung
Bib» Einziehung der Beitrage ZU s 1 rneit eben bie
»Of!; Diese Beschwerden haben wer .--ch, zeitig gemacht wor-
^Pehriebenen Anzeigen nicht oder nicht rcchlzcw.j n"Nnd.

Hvchheiina. M .. den 31. August 1916. , c ,
Der Magistrat. Arzba -ye ..

Der Donnerstag -Tagesbericht.
WB. Amtlich. <Si-b-- tz-up>gu-r,l-r. den SI. August IS» .

westlicher Srtegsfchnnplntz.
Sn dem rr - n>- d,chnl» bewerl-lch°m> » rmen' mr--

stöK ' re « rDrM - ErknndimgsabieUungenÄÄ 'Ä '.S
fche Valronche'w eng Ich ^ ^ Zeuerknmpf auf

Beiderseits gemeldet ist. ging gestern

füL "°n &A ->» dl - l-lndlich-

- ' °"°'^ Nche7st 'tle7 - , » nnp, - h.
w-Mch z  SÄwÄ»

?n°eln?Ä Ä 'SÄ -er Aimee m-ner°t- G. °!-n

Beruhigende Erklärungen des Grasen Tisza.
Budapest,  1 . September . Ministerpräsident Graf Tisza

erklärte im Klub der Mehrheitspartei , man müsse die Entwickelung
der Ereignisse eben abwarten . Eine übertriebene Besorgnis kann
den Zielen, die wir uns gesteckt haben, und die wir erreichen wer¬
den, nur schaden. Deutsche, Bulgaren und Türken kämpfen mit
uns . Die Lage in Siebenbürgen wird in kürzester Zeit vollkommen
geklärt werden, wie dies auch an anderen Fronten geschehen ist, wo
wir mit einem weit gefährlicheren, stärkeren und bedeutenderen
Feinde zu kämpfen hatten

WB na. B u d a p e st , 31. August. Im Lause der letzten Tage
sind aus den bedrohten rumänischen Grenzgebieten ungefähr o0OO
Personen angekommen. Seitens der Regierung, sowie vom haupt¬
städtischen Magistrat und auch von zahlreichen Privatoereinigungen
wurden umfassende Maßnahmen getroffen, um die Heimatlosen
unterzubringen und zu verpflegen. Verschiedene Banken und zahl¬
reiche Privatpersonen haben ebenfalls namhafte Beträge gespendet.

finden lebhaf e ArWerwkänrpse stattvon 3 off)nicr_fmccn Koya^ hpi  hpr (£ rffiinr

Der Wechsel im Generalstab des Feldheeres.

<luii Ah der ,
Äx. , ^ 16 darf der Preis
» « auf
'Sen.

Betrifft haf -rabtteferung. 24.

B' imM » » ; SK »»« *«.! ZT  S
euqer „Dreihundert inm.durch den Erzeuger

- -.. . r igTß einfchließlich-
&Ür Preis gilt bis zun, M Sepstnw gesetzt werden, die
UUrf. 0,e  fpöterc Zeit werden lueorwe 7 m -mendnng finden oue I

vorher abgeschlossene Vertrag zzeßlich noch nicht er
timKf sie bis zum 30. September 1916 klNfcyuev

" chch. . . . , gezahlt wird,

% £ ® «cfie'cr‘ ift- öflnn

STÄ «! JSen mit bei der Erstürmung des
kukul einen Offizier. 199 Mann gefangen genommen. Femd-
Uche Gegenst °ße ünd hl- r abgEstn .^ ^ tärische An-

?urZuhrung von Flieger drei
MiLe n-luazcuae ab Ein weiteres wurde am 2g. Au-

autt bch Lchopadtz(an der Dcresinch außer Gefecht gesetzt.
Bakkankriegsschauplah.

steine Ereignisse von Bedeutung.
Der erste Generalguartiermeister : Ludendorss.

Die österreichisch-ungarischen Tagesberichte.
WB Wien.  30 . August. Amtlich wird verlautbart:^ OeslNcher Kriegsschauplatz.
Aus den Höhen nordöstlich von Otsova schlugen unsere Tn.P-

Die kaiserlichen Kabinettsschreiben.
WB a. Die allerhöchsten Käbinettsorders , mit denen S . M.

der Kaiser den Wechsel in der Besetzung der Stelle des General-
ftabcs des Feldheeres anordnete , hat folgenden Wortlaut:

An den General der Infanterie von Falkenhayn , Chef des
Seneralstabes des Feldheeres. Mein lieber General von Falken-
Hayn! Indem ich Ihrem Wunsche um Enthebung von Ihrer bis¬
herigen Stelle nicht entgegen sein will, nehme ich Veranlassung,
Ihnen aus vollem Herzen zu danken für die Hingabe und Pflicht¬
treue, mit der Sie in nunmehr zwei Jahren Ihres schweren und
verantwortungsvollen Amtes unter entsagungsvoller Einsetzung
Ihrer Kräfte und Ihrer Person gewaltet haben. Was Sie insbe¬
sondere in tatkräftiger und vorausschauender Arbeit, in unermüd¬
lichem Schaffensdrang , für die Armee und das Vaterland , geleistet
haben, soll Ihnen nicht vergessen werden. Die volle Würdigung
Ihrer jetzt im Kriege an der Spitze des Generalstabes erworbenen
Verdienste wird aber einer späteren Zeit Vorbehalten sein müssen.
Mir persönlich sind Sie ein treuer selbstloser Berater gewesen. I»
Dankbarkeit hierfür begleiten Sie meine besten Wünsche für die
Zukunft nnd verleihe ich Ihnen Kreuz und Stern der Grohkomture
des Liöniglichen Hausordens von Hohenzollern mit Schwertern.
Sie beziehen Ihr bisheriges Gehalt aus dem Elatskapitel für Offi¬
ziere in besonderen Stellungen , bis ich über Ihre anderweitige Ber-
wendmig eine Entfcheidting getroffen habe. gez. Wilhelm R.

An ben Generalfeldmarschnll von Beneck-ndorfs und , von
Hindenburg! Ich ernenne Sie zum Chef des Generalftaber des
Feldheeres und biit überzeugt, daß ich diese Stellung in keine bessere
Hände legen kann. Ich erwarte mik Vertrauen, daß Sie meiner
Armee und dem Vaterlande die erdenklich besten Dienste in dieser
Stellung leisten werden. Erneut benutze ich diesen Anlaß, um dem
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siegreichen Beschützer unserer Ostfront wärmsten Donk zu sagen für
altes , was er während zweier Kriegsjahre für das Vaterland ge¬
leistet hat . Großes Hauptquartier , 29. August 1916. gez. Wilhelm 11.

An den Generalleutnant Ludendorff ! Ich ernenne Sie , unter
Beförderung zum General der Infanterie , zum 1. Generalquartier-
nreister mit den Gebührnissen eines kommandierenden Generals
rurd spreche Ihnen bei dieser Gelegenheit warmen Dank für die vor¬
trefflichen Dienste aus , die Sie während zweier Kriegsjahre mir
und der Armee geleistet haben. Großes Hauptquartier , 29. August
1916. gez. Wilhelm 11.

WB na . W i e n , 30. August. Die Blätter betonen die freudige
Genugtuung , die die Ernennung Hindenburgs zum Generalstabs¬
chef bei den, gesamten deutschen Volke findet. Sie schildern die
herrlichen Siege , die der mit Recht als Nationalheld gefeierte
Heeresleiter und dessen getreuer Mitarbeiter Ludendorff erfochten
haben . Die „Reichspost" sagt: Die Betrauung dieser beiden Per¬
sönlichkeiten mit der obersten Leitung der Kriegsoperationen aller
deutschen Armeen wird naturgemäß dazu beitragen , die vollste Ein¬
heitlichkeit und kraftvolle Wucht des Auftretens nicht nur Deutsch¬
lands , sondern auch seiner Verbündeten in noch höherem Grade zu
sichern, als dies bisher der Fall war . Die „Neue Freie Presse" ver¬
weist darauf , daß der Schwerpunkt des Krieges gegenwärtig im
Oste» liegt. Die auf dem östlichen Kriegsschauplatz bewiesene Feld¬
herrnkunst Hindenburgs wird unterstützt durch seine Persönlichkeit,
die schlicht und stark zugleich mit ruhigem Ernst , Gleichmäßigkeit
und Sicherheit das Herz des Volkes erwärmt.

Die Kriegsstärke Rumäniens.
Der Berichterstatter der „Köln. 3tg ." in Bukarest übermittelt

einen klufsatz des Larpschen Blattes „Moldava ", wonach die Uriegs-
stärlie der rumänischen Heeres bei llriegsbeginn 600000 Mann be¬
trage Line Erhöhung dieser Zister komme nur bei entsprechend
langer llriegsdauer in § rage, wobei indessen die Abgänge durch
Verluste auf dem Schlachtfelde und durch Krankheiten von maß¬
gebendem Linfluß seien.

Kleine Mitteilungen.
Berlin.  Dem General der Kavallerie z. D. v. Bernhardt,

zur Zeit Führer einer Armeegruppe, ist der Orden Pour le mente
rerliehen worden.

WB . Berlin,  31 , August. Die „Norddeutsche Allgemeine
Zeitung " veröffentlicht eine Reihe von Protokollen über eidliche
Zeugenaussagen , aus denen- hervorgeht , daß französische Soldaten
größtenteils auf Geheiß, Offiziere und deutsche Soldaten , die sich
ergeben hatten oder verwundet wurden , kaltherzig ermordeten.
Das Blatt bemerkt dazu einleitend: Umfangreiche Aktenbände be¬
zeugen Gewaltakte und unerhörte Schandtaten an Wehrlosen, teil¬
weise an schwerverwundeten deutschen Heeresangehörigen . Die
meuchlerische Tötung von Gefangenen, die planmäßige Ermordung
wehrloser Menschen, die grausame Verstümmelung unglücklicher
Verwundeter , rohe Mißhandlung , gehässige Beleidigung und scham¬
lose Plünderung bezeichnen die Spuren des französischen Heeres
so oft sein Weg den der deutschen Truppen kreuzte. Nachdem die
französische Presse durch maßlose Verleumdungen gegen Deutschland
immer deutlicher die Absicht erkennen ließ, den deutschen Namen
im Auslande systematisch zu erniedrigen , ja zu entwürdigen , soll
aller Welt gezeigt werden, daß die französische Kultur und Mensch¬
lichkeit nichts weiter ist, als Prahlerei und Eigenlob und daß die
wahre Menschlichkeitnicht zu finden ist bei einem Volke, das in
verblendetem Haß sich selbst aller Menschenwürde cntäußerte.

Ein deutsch - französisches Abkommen.  Am 1.
September tritt ein deutsch-französisches Abkommen in Kraft , dem¬
zufolge die V o l l st r e cku n g d e r g e g e n K r i e g s g e f a n g e n e
ergangenen Urteile bis zum Friedensschluß ausgesetzt wird . Das
Abkommen ist der inenschensreundlichen Vermittlung des Königs
von Spanien zu verdanken. Veranlaßt ist es durch die schweren
Urteile, die von der französischenJustiz wegen der unbedeutendsten
Vergehen gegen Kriegsgefangene gefällt wurden . Man erinnert sich
des Urteils gegen Strachwit ; und Schierstedt, die wegen Plündern-
zu mehrjähriger Gefängnisstrafe verurteilt wurden , weil sie hinter
den feindlichen Linien ihr Leben mit Feldsrüchten zu fristen ver¬
suchten. Die fortgesetzten Bemühungen der deutschen Regierung,
alle bedauernswerten Opfer einer von Haß und Rachsucht irrege¬
leiteten Justiz vor derartigen Vergewaltigungen zu schützen, haben
nun zu einem Erfolg geführt, indcni die Vollstreckung aller gericht¬
lichen Strafen , die gegen Kriegsgefangene wegen der bis zum
1. September 1916 begangenen Straftaten verhängt worden sind,
oder noch verhängt werden, bis zum Friedensschluß ausgesetzt wer¬
den soll. Durch dieses Abkommen werden etwa 100 deutsche Kriegs¬
gefangene, die ohne Rechtsgrund oder wegen ganz geringfügiger
Vergehen (Mitnehmen kleiner Andenken auf dem Vormarsche. Besitz
von Uniformknöpfen oder geringwertiger Gebrauchsgegcnstünde
französischer Herkunft und bergt.) oder wegen Unbotmäßigkeit in
der Gefangenschaft zu unverhältnismäßig schweren Gefängnis - und
Zuchthausftrasen verurteilt worden sind, durch Ueberführung aus
der Strafanstalt in ein Kriegsgefangenenlager eine wesentliche Ver¬
besserung ihrer Lage erfahren .' Bei den deutschen Kriegsgefangenen,
die in den ungesund gelegenen Strafanstalten Nordafrikas ihre
Strafe verbüßen , wird diese Verbesserung vielfach eine Rettung des
Lebens oder der Gesundheit bedeuten. Die bisher wegen gericht¬
licher Urteile der französischen Regierung von Deutschland unge¬
ordneten Gegenmatzregeln an 16 französischen Offizieren wurden
beim Abschluß des Abkommens außer Kraft gesetzt. Die Rücksicht
auf diese Offiziere hat anscheinend die französischen Gewalthaber
endlich zum Einlenken bestimmt.

(WB .) Die „Norddeutsche Allgemeine Zeitung " schreibt unter
dem Titel : Vergeltungsmaßnahmen gegen rus¬
sische Marineangehörige:  Seit über Jahresfrist wer¬
den in Stoilien die deutschen Seeoffiziere und Mannschaften, die
das Unglück hatten, in russische Kriegsgefangenschaft zu fallen, einer
besonders nnwUrdigen Behandlung unterzogen . Man behandelt
sie nicht wie Seeleute , die nur ihre Pflicht getan haben, sondern
wie gemeine Verbrecher. Der Grund hierfür soll in dem freund¬
schaftlichen Rate Englands liegen, das Rußland gegenüber erklärte,

-diese Deutschen feien keine ordentsichen Seeleute , sondern Seeräuber,
dis man dementsprechend behandeln müsse. Da alle diplomatischen
Verhandlungen nichts gefruchtet haben, im Gegenteil der russische
Generalstab neuerdings die oben erwähnten einwandfrei festgestell¬
ten Tatsachen einfach ableugnet, sieht sich die deutsche Heeresver¬
waltung nunmehr veranlaßt , zu scharfen Gegenmaßregeln zu schrei¬
ten . um das Los ihrer Kriegsgefangenen zu bessern. Die russischen
Marineangehörigen , Offiziere und Mannschaften, werden einem
Vergeltungslager zugeführt, wo sie genau der gleichen Behandlung
unterworfen werden, wie sie unsere Seeleute in Rußland zu erdul¬
den haben. Diese Maßregel wird erst ein Ende finden, wenn die
russische Regierung sich veranlaßt gesehen hat, die deutschen Marinc-
kriegsgefungenen fürderhin nicht mehr wie Verbrecher, sondern wie
Soldaten , die dem Vaterlande gegenüber treu ihre Pflicht erfüllten,
zu behandeln.

WB . Berlin,  31 . August. Die „Nordd. Allgem. Zeitung."
meldet: Der hiesige dänische Gesandte hat im Aufträge der dänischen
Regierung mitgeteilt, Dänemark werde im deutsch-italienischen
Kriege absolute Neutralität beobachten.

WB . Wien,  30 . Aug. Der hiesige dänische Geschäftsträger hat im
Ministeritmi des Aeußern die Erklärung abgegeben, daß Dänemark
gegenüber denr Kriege zwischen Oesterreich-Uiigarn und Rumänien
Neutralität bewahren wolle.

WB . K o n st a n t i n o p e l , 30. August. Der „Tanin " mel¬
det: Trotz der Kriegserklärung ist die Lebensmittelversorgung
Konstantinopels gesichert, da die Regierung die nötigen Maßnah¬
inen getroffen hat . Angesichts der diesjährigen reichen Ernte in
Kleinasien wird dank der guten Verteilung jede Schwierigkeit be¬
seitigt werden können.

DieWegnahmederdeutfchenSchiffeinJtalien.
Zu der Einziehung deutscher Sckiiffe in Italien wird aus Paris ge¬
meldet, daß die italienische Regierung beschloß, 30 deutsche inter¬
nierte Schiffe von zusammen 162 000 Tonnen als konfisziert zu
erklären.

WB na. Stockholm,  31 . August. Zur Ernennung Hinüen-
burgs zum Generalstabschef schreibt „Nya Dagligt Allehanda" : Für
das deutsche Volk sind Hindenburgs und Lndendorffs Namen wie
eine Zauberformel ? Es find Deutschlands bedeutendste Feldherrn¬
genies, und das Glück war ihnen bisher stets treu . Bismarck hat
allerdings gesagt, daß der Gott der Heere mit den meisten Bajonet¬
ten ist, aber Hindenburg hat gezeigt, daß auch eine solche Regel ihre
Ausnahmen hat . Gerade deshalb ist er der Mann der Lage wie
kein anderer . Zuversichtlich kann Deutschland jetzt der härtesten
Prüfung entgegensehen, vor die dieser Krieg es bisher gestellt hat,
und die Lösung seiner größten welthistor.scheu Aufgabe suchen.
Von dieser Lösung hängt wahrscheinlich die Richtung der Welteni-
wickelung für viele Jahrhunderte ab. Die Entente baut ihre Hoff¬
nung auf Erfolg auf einen starken.Strom von verschiedenen Seiten
gesammelter betrogener Kräfte, Deutschland holt die Kraft aus sich
selbst. Es erblickt in Hindenburg das Symbol germanischer Krast
und des Genies , das deni härtesten Schicksal trotzte.

England zur Ernennung Hindenburgs.
Londoner Militärtreise messen der Ernennung Hindenburgs

zum Chef des deutschen Generalstabes große Bedeutung bei. Die
Abendblätter sagen, daß dies ein Sieg der deutschen Ostpartei sei.
Die Deutschen würden jetzt wahrscheinlichnoch einmal im Osten alle
ihre Kräfte anspannen , aber die Verbündeten würden an der West¬
front ihren Druck nicht vermindern,

Frankreichs Erschöpfung.
Bern,  1 . September . Während die Pariser Presse einmütig

das Eingreifen Rumäniens als großen Sieg Briands feiert und
die Militärsachverständigen über die vermutliche weitere strategische
Entwicklung fabulieren , ist nur Clemeneeau, der augenblicklichauf
dem Lande ist, noch einen Tag zurück und beschäftigt sich weiter
mit den ernsten Folgen , die die von englischer Seite angekündigte
Verlängerung des Krieges für Frankreich haben kann. Insbe¬
sondere ist er ein bißchen darüber pikiert, daß man -mglischerseits
mit der Absicht umgeht, einige repräsentative Regimenter nach
Rußland zu schicken. Clemeneeau besteht darauf , daß jeder über¬
flüssige englische Soldat an die Westfront gehörte. Frankreich habe
ungeheuer viel getan, um die bisherigen Erfolge zu zeitigen, aber
er verlange deshalb, daß am Ende noch Franzosen übrig sind, um
die Segnungen des Friedens genießen zu können.

Ein nüchternes Urteil über die neue Lage.
WV. Bern,  30 . August. Der radikale Senator Humbert

schreibt zu der durch die neuen diplomatischen Ereignisse ge¬
schaffenen Lage u. a., mit Recht würden die letzten Vorgänge von
der Bevölkerung der alliierten Länder freudig begrüßt , allein die
noch zu lösende Aufgabe sei furchtbar groß . Deutschland sei noch
lange nicht niedergerungen . Infolge seiner beispiellos mächtigen
kriegerischen Organisation könne es noch lange durchhalten. Seine
straffe politische und militärische Disziplin halte es wie ein Stahl-
pnnzer unischlossen. Außerdem sei es fraglich, ob man die Stärke
der deutschen Reserven genau kenne. Auch habe man keinerlei Ge¬
wißheit darüber , ob die Deutschen nicht die Initiative wieder an
sich reißen und unerwartet einen neuen großen Schlag führen wür¬
den. Man müsse im Gegenteil damit rechnen, daß sie eine neue
Ueberraschung im Schilde führen . Man dürfe sich also durch die
neuen Ereignisse nicht betören lassen. Der Feind stehe nach wie
vor im Lande und könne nur durch die stärksten Mittel daraus ver¬
trieben werden.

Die Kriegskosten Italiens.
„Daily News " schreibt: Die Kriegsausgaben Italiens betrugen

für das am 30. Juni zu Endo gegangene Finanzjahr 312 Millionen
Pfund , täglich etwa 800 000 Pfund . Auch die „Financial News"
beschäftigt sich mit den italienischen Kriegskosten, die das Blatt als
sehr schwer bezeichnet. Die jetzigen Kriegsnusgaben Italiens dürf¬
ten sich auf täglich 20 Millionen belaufen. Italien ist dem englischen
BÄspiel gefolgt und hat fortgesetzt Schatzwechselund Schatzscheine
herausgegeben.

Internierung der Deutschen in Italien.
Lugano,  1 . September . Der „Corriere della Sera " meldet,

daß alle Deutschen vom 18. bis 80. Lebensjahre nach Sardinien in
Konzentrationslagern gebracht werden. Aon dieser Maßnahme sind
900 Personen betroffen. Für Deutsche unter 18 upd über 60 Jahre
werden andere Maßregeln geplant . Die sehr betagten oder kranken
Personen dürfen unter Ueberwachung zuhause bleiben. In Sar¬
dinien sind bereits 819 Oeslerreicher interniert . Auf freiem Fuße
befinden sich dagegen 770 Ottomanen und 110 Vulgaren , da die in
der Türkei lebenden Italiener ebenfalls auf freiem Fuße belassen
sind.

Nus GflLÄMgKZ.
WB . Athen,  25 . August. Meldung der Agence Havas . Un¬

gefähr 20 000 Personen nahmen an Gegenkundgebungen teil, die
organisiert waren , um dem König und der Regierung das Ver¬
trauen auszudrücken. Gunaris griff die Politik Venise'los an und
klagte ihn an , die gegenwärtige Lage Griechenlands verschuldet zu
haben. Gunaris erklärte, das Volk und die Integrität der vater¬
ländischen Erde liefen keine Gefahr angesichts der bestehenden Ga¬rantien.

Tager-Rllnrfcha».
Berlin . Der Staatssekretär des Innern , Dr . Helfferich, hat

sich in das Große Hauptquartier begeben, wo der Reichskanzler be¬
kanntlich schon seit einigen Tagen weilt. In politischen Kreisen
wird die Anwesenheit des Kanzlers und Dr . Helfferichs im Haupt¬
quartier u. a. mit der Frage in Verbindung gebracht, ob der Reichs¬
tag früher , als ursprünglich beabsichtigt, einberufen werden soll.

Der neue erste General -Quarkiermeister v. Ludendorff steht
erst !m Alter von 81 Jahren , denn er ist am 9. April 1865 ge¬
boren. Am 15. April 1882 wurde er nach dem Besuch der Ka¬
dettenanstalt Plön in Groß -Lichterfelde zum Leutnant beim west¬
fälischen Infanterie -Regiment Nr . 57 befördert . Am 11. April
1887 wurde er in das Seebataillon versetzt, und ein Jahr später
an Bord der Segelfregatte „Niobe". Am 22. März 1889 wurde
er dem ersten Seebataillon zugeteilt und am 1. Mai 1889 bis zum
16. September 1889 an Bord S . M . Schiff „Baden " kommandiert.
Am 24. März 1890 wurde er zum Oberleutnant befördert, kam
bann nach einem Kommando S . M . Schiff „Kaiser" zur Kriegs¬
akademie, später zum Großen Generalstab . Im Jahre 1905 wurde
er zur Dienstleistung beim Admiralstab der Marine kommandiert,
kam im nächsten Jahre als Militärlehrer zur Kriegsakademie und
wurde am 10. April 1908, um nur in -großen Zügen feinen Lebens¬
laus zu zeichnen, als Abteilungschef in den großen Generalstab
versetzt. Bor Beginn des Krieges hatte er erst die Stellung eines
General -Majors inne, die ihm am 24. April 1914 zugleich mit dem
Kommando der 85. Infanterie -Brigade verliehen 'worden war.
Seine Kriegslaufbahn ist ungewöhnlich. Zum Beginn des Krieges
wurde er zum Oberquartiermeister der zweiten Armee ernannt.
Am 22. August 1914 wurde er Chef des Generalstabes der 8. Ar¬
mee und ani 16. September der 9. Armee. Zugleich mit Hinden¬
burgs Stellung wuchs auch feine eigene. Cr wurde am 3. No¬
vember 1914 Chef des Generalstabes des Oberbefehlshabers der
gesamten deutschen Streitkräfte im Osten, und am 27. November
1911 erhielt er seine Beförderung zum Generalleutnant . Der
Orden Nour le merite mit Eichenlaub und das eiserne Kreuz 1. und
2. Klasse sind seine hervorragendsten Ordensauszeichnungen . In
zweieinhalb Jahren hat demgemäß Ludendorff den Weg vom
Obersten zum General der Infanterie durchlaufen

Nachrichten aus hechheimu. Umgebung-
Hochheim.

* Die in der hiesigen Pfarrkirche als Messediener tätigen Schul¬
knaben verschiedener Altersklassen unternahmen am Mittwoch nach¬
mittag unter Führung des Herrn Kaplan Reuter einen Ausflug
in den Gonsenheimer Wald , der bei gutem Wetter in recht schöner
und anregender Weise' verlies.

* Einen tüchtigen Preissturz erlebten gestern ^die
nach eingetretener Festsetzung von Höchstpreisen. An der -
zahlten Frankfurter Händler für Zwetschen z. B . nur noch,» ,
Wtv hart Qovttnrtv ßnfrvörton 9 ^ STT? nti fien ‘

SPfür den Zentner , entgegen 25 M. an den vorhergehende»
* Eine höchst unangenehme Ueberraschung wurde am .

abend zwei Ordensschwestern des hiesigen Sr . AntoniushaUO.
Kastel zu teil. Dieselben waren in den Abendstunden zu
Kaste! gepilgert zwecks einer Besorgung . Man vermutete c>» 7
kleidung und hielt sie an . Das Telephon spielte alsbald »»"! t
umliegenden Polizeistationen und die Folge war , »ad
Schwestern in Kastel verhaftet und einem Verhöre unter»
wurden , bis man von hier aus Ausweis über sie eingeho»
worauf ihre Freilassung erfolgte.

* Der Preis des Gefrierfleisches.  Die .*£
fleischstelle schreibt uns : Von der Reichsfleischstelle konnte ei»̂ |
Kommunalverbänden vor einiger Zeit Gefrierfleisch Übel
werden. Dasselbe gelangt zur Verteilung an die Verbraucher(
die Kommunalverwaltungen . In Konsumentenkrcisen fro9[J
sich mitunter , warum das Gefrierfleisch nicht billiger »dgo
wird als z. B . frisches Rindfleisch, hierbei wird nngenon»»1'' '
das kürzlich zur Verteilung gelangte Gefrierfleisch zu einem st
ren , was die Preise anbelangt , günstigeren Zeitpunkt eins,4
das kürzlich zur Verteilung gelangte Gefrierfleisch zu einem
ren , was die Preise anbelangt , günstigeren Zeitpunkt
worden sei. Die Annahme, daß Gefriersleisch ein- für alle»»" ..
hältni ^mäßig billig an den Verbraucher gelangen könne, st
irrig . Das in Frage kommende Fleisch stammt allerdings «
früheren Einkäufen, wurde aber vom Auslands bezogen, 1„z
reits hohe Preise angelegt werden mußten . Des weitere» y
aus dem Gefrierfleisch beträchtliche Unkosten durch ZinsverlUI' K
bewahrung , Behandlung usw. Die Reichsfleischstelle ist »*( )

-au.
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hak in
b'>e Hg
gfleien
wurde

die Verteilung zuständig, nicht für die Preisfestsetzung.
den Kommunalverbänden gezahlte Ilebernahmepreis ist Gegast
freier Vereinbarung mit der Zentral -Einkaufsgesellsch»"
Verkaufspreis wird von den Gemeinden bestimmt.

Zur fünfSen Kriegsanleihe.
WB na . Die „Nordd . Allg. Ztg ." schreibt: In den letzte» «

bereitungen zur Auflegung der fünften deutschen Kriegs g
kommt die Kunde hinein, daß es der Entente gelungen ist- .st
weitere Länder gegen das Deutsche Reich und seine Vn -rM
mobil zu machen. Bergeblich haben die englischen und fraE it
Drahtzieher versucht, den festen Willen des deutschen- Bol» 2
Bezwingung seiner Feinde zu erschüttern. Weder militant ^ )
wirtschaftlich ist es ihnen gelungen, Kleinmut und Zaghaft»»̂ "
die Reihen der Heimatkämpfer hineinzutragen . Jetzt hielte»
rechten Augenblick für gekommen, Verwirrung sowohl bei ,j;
giernng als auch im Bolke hervorzurufen . Doch wird es ih»^
gelingen! Im festen Glauben an die Kraft und die Opseck».-:
feit der ganzen Nation hat sich die Regierung von ihren) "^
vor Monaten bekanntgegebenen Plane , im September cl ,«7
Kriegsanleihe aufzutegen, nicht abbringen lassen. Bor
Tagen gingen auch durch die ganze deutsche Presse verständ»'̂
Aeußerungen über die mancherorts bekanntgewordenen
die geeignet waren , die Stimmung für die bevorstehende
leihe herabzufetzen. Mit viel Berechtigung ist der Verdacht, \
fprochen worden, daß wir es bei solchen Ausstreuungen |
Machenschaften feindlicher Agenten zu tun haben, denen da» »
legen ist, die ruhige Besonnenheit, mit welcher das denn»' J
den Krieg bisher finanzierte , zu zerstören. Es wurde beff |
die Beteiligung an der künftigen Kriegsanleihe fei geeignet
Verlängerung des Krieges zu bewirken. Als Landesverrat
zeichnete bereits ein Blatt denjenigen, der solche Einflümd
ausspreche, glaubt oder befolgt. Auf die Verbreitung solche^
richten warten ja nur die Feinde , um uns dann , wenn wir Fi;
würden , einen Frieden zu diktieren, wie sie ihn wünsch"»' ^ '
haben in den letzten Monaten genug Gelegenheit gehabt, »y
Aeußerungen der feindlichen Presse und feindlichen Siaci,ts>W,l
zu hören, welches wohl die Folgen fein würden , wenn d,e »F
ihr Ziel erreichten. Nicht anszudenken wäre das Elend,
die feindlichen Horden mit ihren Hilfsvölkern aus allen Z»" |
Erde über die Heimatflnren bringen würden . Wir kentt̂ s
Bilder furchtbarer Zerstörung , die der Krieg über die
gebracht hat, in denen der Kampf jetzt mehr als zwei
Handel und-Wandel würden vernichtet und Millionen von D»
in tiefste Not und Gefahr von Leben und Seele gestürzt » E
Bei diesen Aussichten könnte das Reich keinen Frieden Pj!$
auch wenn die Zeichnungen auf die Kriegsanleihe zurückgclft'y!
den. Die einzigen Folgen würden nur fein, daß wir die
Wege der Finanzierung durch langfristige Anleihen, die ny)
aller unserer Feinde erwecken, verlassen und damit einer »»» H
Zukunft entgegengehen müßten . Wir haben bis jetzt »"M?
Fronten in zahllosen Sck>lachten den Gegner in Ost und © et1! if>:
gedrängt , und wir müssen kämpfen, bis sie einsehen, daß 0 r f
Bemühungen , uns niederznringen , erfolglos find. Würde “„ y
leihe kein Erfolg zuteil, so würden die Gegner das nur »-F
Zeichen beginnender finanzieller Erschöpfung ansehen, und » rf
neuen Mut und Hoffnung fassen, trotz ausgebliebener Waffe»
doch noch zu dem von ihnen gewünschten' Ziele zu komwe»-,y
sie nur den Krieg noch recht in die Länge ziehen. Eine r
rung und nicht eine Verkürzung des Krieges erzielt berjcti'ö ^
bei der Anleihe nicht fein Aeußerstes zur Erreichung eines » ^
Erfolges beiträgt . . ' p

Als weiteres Mittel zur Zurückhaltung von Krlegsanle»» jje
man Zweifel zu erregen versucht, ob das Reich imstande ft'» y-
den für die Berzinsung und Zurückzahlung der Anleihen »"* ss-
metien Verpflichtungen nachzukommen. Das Reich ist
vertraglich gebunden, 5 Prozent für feine Kriegsanleihe zu 3 J
Erft 1924 könnte eine Herabsetzung des Zinsfußes und d»» ^,)
nur in einer Weife erfolgen, daß das Reich den Besitze»»- ^
eine derartige Herabsetzung des Zinsfußes nicht cinwillige» »7 (i-
die Anleihe zum Nennwert in bar zurückzahlen müßte. .»n -L#
herige Herabsetzung wäre eine Vertragsverletzung und ei» »y
dessen kein Einsichtiger die deutsche Reichsleitnng fähig
Man muß sich darüber klar werden, daß ein nnerscku»^ st-
Staatskredik , d. h. unerschüttertes Vertrauen zu dem 2̂ ,, !s!:,
der Möglichkeit des Deutschen Reichs, feinen vertragliche»
pflichtungen nachzukommen, eine der ersten Voraussetz»»^
die Lösung der Aufgaben ist, denen unser Volk »ach dem KnAF
gegengeht. Das Reich ist durch die Mittel , die feine Gestb» j#
ihm in die Hand gibt, unter allen Umständen in der Lag»' ^ ?
Verpflichtunqen gegen die Anleihegläubiger in vollem lir»l" #
erfüllen. Wie die furchtbaren Vlutsopfer in allen Schl»n^^
Kreisen der Bevölkerung getragen werden, so wird auch "
nanzlakt des Krieges von allen nach ihrer Fähigkeit getrage».̂den. Dieienioen Kreise, denen der Unen Gelene'nbeil III reich,.,»'den. Diejenigen Kreise, denen der Krieg Gelegenheit zu
Verdienst gebracht hak, werden bereits durch die Kriegsgew»»
mit einem sehr erheblichen Beitrage zu den Krieqskoste»
herangezogen werden. Niemals wird das Reich' eine HeranVtiunyi -ougui »vciucu . UJUU UU» .Ht' lUJ Killt ^
der Kriegsanleihezinsen oder eine besondere BesteucruW
Kriegsanleihen , denen, die in schwerer Zeit ihre Geldmm ,c t>
Verfügung gestellt haben, eine Sonderlast auferlegen »»» Lr
nachteiligen gegenüber denen, die die Taschen verschlossen8 gie
und das Geld in allen möglichen Werten angelegt haben- Mi)
jetzt find den Kriegsanleihezeichnern Begünstigungen einll̂ B
in denen die Kriegsgewinnstener durch die Rückgabe »»» aÄ
Kriegsanleihe , einschl. Suldbnchfordernnqen und '5proi-
Weisungen znm Nennwerte , also erheblich über dem Aus»' »
und Itlprogentige Schatzanweisungen zu 96,50, also gleich»»»), pj
dem Ausgabekurs , gezahlt werden kann. Freiwillig soll
Reich bringen , was er irgend entbehren kann, um miWst r,
an dem schwersten Kampfe, den Deutschland ie gekömvU
öenfeit nicht an Zwang und die Verbreiter der törichte" „ Ai
über eine gewaltsame Inanspruchnahme der Einlagen bei »eu
kaffen gehören zu jenen, von denen einmal im Reichst»»
worden ist, daß man sie gar nicht derb genna am ,chc»-!<
könne, wo immer man sie finde. Trotzdem Millionen dr»»» F
den Schützengräben liegen, gelingt es unter Ansp.annuNS LE
Kräfte , die Wirtschaft hier iiii Innern aufrecht zu erhalte»- «
der bedauerlichen Opfer, die der Krieg täglich fordert, wer»
lionen znrückkehren und werden in starker Schaffenskraft » r
teren Ausbau unserer Wirtschaft fördern . Auf seine 2t» lc  Jciiii' jj
das Deutsche Reich Worte und' Kredit verpfändet . Da«

. . fV/’fe
Anleihen gut. Groß werden die Sckiwieriqkeiten sein, W* <i[;»
dem Krieg aus finanziellem Gebiet zu überwinden si»
Deutschland muß und wird ihrer Herr werden. Ein Irrt »'

Volk selbst mit seiner ganzen Tüchtigkeit und deutschenE
und der deutsche Boden mit seinem nanzen Reichtum sind !»' i#(
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nffi kchnenderem Erwerb zuzlltöend'M.. st\ .rC «r»rtt*tc:f\rrttlr>VT mHC»
oogtSff -beiAÄsweise Tn TTsemeinde Eppertshausen , das
,' ebr ausgedehnte Tongruben besitzt, die ehemals vorhandenen 25
Li  m gronfn’ctcn auf etwa ein halbes Dutzend zusammen. Jetzt,
; EN wieder in den weitesten Kreisen, sehr stark zum irdenen

ßpfdüsT zurückkehrt, ist die Nachfrage so groß, daß sie kaum ve-
iriedust werden kann. Dabei ist das T.öpscrgewerbc heute wieder
L einer sehr gut lohnenden Hausindustrie geworden, denn diefL r - trhpuM Ocffxiirir ftehßii heute um tucit über 1ÖO4-roZLUt
L ' L SRiSÄTm *, « m< » «"» ■
bie sich im Westerwald in der Steingutmdustrie in den letzten Jah-

1611 Wiesbaden . Verhaftet wurde dieser Tage der Mitinhaber der
Malckinensabrik Wiesbaden, Baumeister Heinrich Philipp, . Der

über den bisher nichts gebracht werden konnte und auf den
nLer einzugehen sich aus gewissen Gründen verbietet, erregt be¬
greiflicherweisehier großes Aussehen. (W. .. gbl.h

— Am Neubau des Landesbankgebäudes in der Rhemstraße
ilt seit einigen Tagen der Bauzaun gesallen. Das fertige .Haus steht
nun in seiner ganzen vornehm gediegenen Ausführung vor UNS,E st-ämt in seinem Gewände aus rotem Sandstein mit
uno iw macht 'urkadenariigen  Vorbau lind dem
braunem .. Tuen recht gefälligen Eindruck, der von noch
ŝ deutender̂ Wlickung wäre, wenn das Gebäude an einem freien
mmi- s eben würde Die Fertigstellung des Gebäudes auch >n ,°mer
d „?een Êinrichtung wird nicht mehr lange auf sich war ten lasten,inneren Einrlchruns ) ( . on  j, em  das Haus , das nach
knapp zweK riger Bau eit sozusagen mitten im Kriege erstanden

seiner Bestimmung übergeben werden kann.
An der Zeichnung ans die 3. Kriegsanleihe werden sich be-^ Mossmiitckie Svarkasfe mit M. 20 Millionen für sich und

^Kunden die NUaUch - L'L .d°sbank mit M. 5 ?MMon-n. dcr
mITk --v"rband des Regierungsbezirks Wiesbaden mit M . o -Mr-
knkn zusammen mit M. M .Millionen , also mit den. gleichen Be¬
trau . wie bei den letzten Anleihe!..

Mt  MW RAMME m ItlilÄ
BB . fionflflnfltiopet,  29 . Ar -gusi - Dre

%encc Telegraphique Milli meldei : Der MmskE!
hak in seiner ha »« sen KÄiN - ttssthung beschlossen , datz
b' e Kaiserliche Regierung m » Deutschland und ' ^
Sarren an  Rumänieu den Krieg erkläre . Der i.
^urhe durch 3 vg *>c sankiionierfr

MWÄsche Nachrichten.
B e st a n d s a u f n a h m e.̂

Ueber den

«-meine Borschriften uoer oie oiwiM« zh ' rnftcm i:
? ?stände zu geben, weil dazu dgs -äerteim g von srühe-
»einen Gemeinden noch viel zu verschiede st. tz-,e

örtlichen Bestandsaufnahmen obliegt d V. Io |j en>  daß tue
Anrechnung den Gemeinden. Es ersryemt. g 1Torratsmengsn
Gemeinden hierbei kleinlich vorgehen un ^ e>gremgegan-
"nrcchnen, die aus einem sparsamen Berb . a ) . ^  Ausdehnung
9«ien Zeit angesammelt worden sem ^ !" Nl)vcmber in der Oes-

Bestandsaufnahme entspricht ernem se - ^ vermeintlich
»ntlichkeit lebhaft vertretenen Wunsch, der sich Fällen,M
weitverbreitete, tatsächlich wohl Tusbälte wendet. Sc !̂
s'bte unvernünftige Hamsterei emzelm .) ^ ausgedehnt
*>>5 wichtiger und deshalb auf sehr -n°l In « or.bels.
^ die gleichzeitige Bestandsaufnahme ../"„„dringt nötig, endl-ch

Mid öffentlichen Verbänden ustv. ^ TV iVn--- verschieden verteilten
^"wal einen klaren Ueberblick über d s y ^ Konserven-
^esamtvorräto zu gewinnen . Die i ' WÄiittl aus den
Mäßen zu bewerten ist. ist aus dem Erlauter u Bruttogewicht
Anmeldeformularen dahin zu beantworten , oaz
"er Konserven anzugeben ist.
! * Anläßlich der bevorstehenden IagdZe

Stellvertretenden GeneralkommandoIftv, m .. . nn.T-... .

Der zehnte Feind tritt Uns M nah! — Den Gruß ,hm zu er-,
widern, — steht Llustria gewappnet da — mit treuen Bundes-
briidern ! — Ein Ringen wird es heiß und schwer, — mit Hinden-
bürg gehts weiter — durch Stömpj $um Sieg ! — Viel Sctnu utci
Ehr , — der Wahlfpruch gilt ! E r n ft Heiter.

•1

a .vbrieasküche an der FrMchstraße ist gestern zum ersten Male
Eklen-'-Ausaabe die Zahl von 609 Portioneii uberschri.ten

la  der Esiens-Au-gaoe m ^ un|ercn  städtischen Schulen m
VeLn ^ r? wie auch ftüher durch einen kleinen Festaktus g°-

Kn demselben wird der Unterricht geschloffen. - Wahrend
^ „„ ilostenen Nacht wurde von einem Schutzmann des .dritten
der ver.loffenen ä ^gchallen . welcher regelrecht̂ ochgs-

lv:rd die Verordnungt 1Q15 bCtu
vonr 1. "- r!:1.T i-  ^ r-

in

bei sich
! G ^ T «-̂ 'Ä4 .er ' nÄ über den ' rechtnMigen Erwerb nicht ans-

fvyne , t. a> -;j- t anzunehmen , daß das Geflügel gestohlen

d°n Verkauf von Waffen uno Wum > gewiesen, daß d,
Merung gebracht und vs,onoers darm l ^ enehrnigungser-
Ksatz 3 der Verordnung erwähnte sch Waffen und Muni - j
Drang der Ortspolizeibehorde zum Animf v ,„ ben diesem«v.n nicht durch einen Jagdschein ersetzt muu, ,
°»>gebracht werden muß . „ . ;ner

-ltbarkeit der Karto ^ felrr  kann nach -meh* Die Haltbarkeit der .hu i* «j ij - »e schichr-n-
A»>iteilung aus Gärtnerkreisen erhöhe n " einem-trockenenB-latzweil» «. i.o. . ..._ werden. 2lrt cn.ua t

weisen konnte,
ist. An den oder

d-Ä. ^Trockener' Sand ' S vorher rmt der Gioßb
Um Fäulnis 5tl  verhütenMtet.

doalnis zu
Kartoffeln.

verhindern , streut
oder die Verbreitung der

p zwischen virman Kalk  st a u

Vom Kriegssrnäh-
, " WB . na . Z w c t s G c n h v G st ? ^ ^ berechtigten Klagen
Angsamt wird geschrieben: Die schweren z, Fortgang.
U °r Preistreibereien aus dem Ob.una. lt nem. , ejne

> -v» mH utu _ ■- o .,rrh hjc Preistre
H>r hohen Preisgestaltung Zwetschen Gefahr,
^et die Versorgung der BevolleMig m- ^ , giswerter
Zugleich wirb der Erwerb nusreichend̂ ^ r'^ olge die Sicher-
ftUMosse für die Marmeladenmim.st .. -- deren Bedarf an
Lllung billiger Marmeladen für ' ;)nt sich der Prast-
Etreich'mitteln groß,ist , ln alwemein lnbezug auf

die Bestohlenen ergeht Aufforderung, siu) aus
Tb , Bureau des dritten Polizei-Reviers zu meiden.

f-lM-ste Zu Sutcnberas 480. Todestag, den 24. Februar 19(8,
itiiH bie Stak Lltvillr im Rh-ingau den Grundstein für em Denkmal

<tn.tei>derg 6 ingnic,-' früh stächteten zwei aus der Dahn beschas-

,Ä ; aKi « 3 "
J fibenö wieder zurückgcbracht wurden, (. .h. Knz.)am

KUsrW ms  dar Omgegand,
zur:>! ' Döiiiä'leil . Eine Aufforderung ,

sich durch ihre liebenswürdige,Fassung in wohst
Steuerzahlung , jx  st - ^ gjft ctrons talfCn, geschnstsmaßigenForm

machungen ouszeichnet, verössentlrcht die

die sich
tuender Weise von der m

hnrarhacr Kundmachrl

vemischte « .
Stilles

der
in densnues ........ - • f ji j{f) aut eincr  Bank in den

Köln. Ztg.: Vor wenige Soldat , ein Urlauber , setzte
schönen Kob.cn?,er -1 J.y ;• ‘„.Sneraefaräunit. Wir kamen ins Ge-

byyicymitteln groß -st, m I öcr  allgemein invezug uu,
J Rt  des Kriegsernährungsainre .- - ,o | rt ^ ej, öcn  Bedenken ent*
s!° Höchstpreisfestsetzung für ^ ‘lliniltfdicn ober Bauernpslaumen
Kossen, den Höchstpreis für H Verkauf gepflückter, reiferArt aus der Ernte von 1916 beim Ve Kilogramm
Marktware durch den Erzeuger m . ^ nj^ vom Erzeuger,
l^ zufetzen. Darnach mutzen ^ wets ) - ^ xgenso wie das für
Indern vom Käufer Scerntet w-rr.^ * ^ lbreise Obst erheo*vbstverarbeitenoo Industrie erf. mllmimenemtaus „ der

52 iÄrtier .̂ fflinn « los. Mein Leutnant war
gerade

om Präsidenten des Kriegsernah - --- Zurückhaltung vor Kwet
Kchtigte . Damit sie auch bei•. c^ na, ^kcYflnunflsrc(ßi vorgesehen.
S eR  solche erwerben kann, ist , /offjfafe in Mengen bis zu
? 'e Höchstpreise für den Klemverkastf ( ^ ^ zwar mst
o Pfund ! sind in der Verordnung auch vorg I l Gemeinden ist

Pfg . für das Pfund . Kommunalverbano ^  können
n“5 Recht gegeben, hiervon Abweichun » 3 öurrt)  diese
U ° . örtlichen Verhältnissen Rechnung t^ g ^ gekauft haben.
Zreisregelung Händler , die zu ubeN vermeiden, -sie s.nd
„Kaden erleiden sollten, so ,sr Tmich an den Preistreibereien zu
k genug davor gewarnt worden, st 1. hingewiesen, daß dw
J fügen . Bei dieser Gelegenheit se> ° energischer Durchführung
Menden Gesetze bei zweckmäßiger . . Preistreibereien durch
Jf Verordnung genügen, um ungcs ^ er Festsetzung be-
Zeugung oder Handel entgegen z . ^ ^ ecke nicht. Im ^sreit-U-Nimton bedarf es zu diesem „^ /unrechtmäßige

wir waren im Quartier . .. .

beim ^ KEz .ff "totstechen: mit, d-r Hand griff^

— „Nein.
)S.
Da kam ein Kerl mit en

Bajonett » - J aber ‘in viel tonnt ich nom. daß
Bajonett : d.e ü -nger gm^ £Dlftad,_ , ;ad;  vier Wochen

t und beim Regiment, kam auch nach Nutzland
erzählte der Wann ganz schlicht, und ich hat.e0 ) .. . . ... mpnn üf mdit aefraat

hatte,  etwas trieacn ' uns nich unter ." Ueber
im Willen d« -l-urchhalt-ns . » »9. was ich für mich behalten

von denist
ihgcht worden - -
M ) gegen die Preistreibereien . ^ ^ der Festsetzung allge*

!° erreicht man damit mehr. ^ Gemüje, die schon»m
elfter Höchstprelse, die gerade bzi  hatten , sehr leicht dazu sut)-
orieden die allerverschiedensten L,j (f mit reichlicher Er-
3ba 'ö der Höchstpreis ' " dem 0'" ^ , verteuert, wahrend dm-
KMplg zu hoch ist und die Ware unn . > _ haß er die Er-
> be Preis für den anderen Bezirk > ^ Ware dem
«shgungs- und Ablieserungskosten kam

°" t fornhält . . G c ; chi r r m a i kt
v * Einen völlig ansverkauf rer > verzeickinen.
D̂ te die zu Ende gegangene Mainzer Geschirr war so
sj / Nachfrage nach Stcingutware rm ^ ^ gedeckt werden
HN daß bei weitem nicht der uorhaude, e aus de-
;e"? ie. Die wenigen Geschirrmache; -v h^ rher gekommen
v,vdgauorten Eppertshausen linö 14 . felbft ab, daß die st.a.tl-
r/ien , setzten ihre Warenvorräte so ng l l zum Vueder-

Händler , die alljährlich große P ' ausnahmslos leer aus-
^ " auf von ihnen bezogen, dlesmc. ^  Geschirrfabvikanten
»iiio Ctt- Innerhalb weniger ~,aJ ® / h„r Messe wurde last ein
ton!9 ausverkauft . Am letzten Bag Fabrikanten erklärtest, daß
, Waggon Geschirr abges-tzt. w o cv|t neues Geschirri fm* h;„ö Franksur .e. ajn..rH(i* ansver»

berei Vorgelegen »at over hislfach Gebrauch ge-
en gesetzlichen Verordnungen sch @erici) tc ener*
irden. Gehen die örttlche-r Bchorven ^ gtiWgct j,u,een die Vreistreibereien mit Dr st) I Festsetzung allgc-

schRu so massenhafte Verbreitung, f chstszkredit, daß sehr viele
Hstta Ms weniger feine Ware .̂ 5?!vt,aebietes und der sehr mcd -

^Eroten infolge des geringen -lb,a<-g j ^ llten. Nur ackere
tz/,.Preise der fertigen Ware J »“ ” “ ^ n ' 2ffipfergcrocrbedie
J t ’te  hielten da und dort noch dem ehrst. ' unb nach m die

^ «e. während die jüngere Generation M " aw

tapferen Manne . Und solcher gibt es zu Hunderttau
„Le kriegen uns Berliner Obsthandlung hatte

vie  i1/plsl ium an ^ sgelegt. Als cm Kunde fte
in ihrem ^ nst°krden ' se ihw^iu'ter der Angabe verweigert, d-e
kaufen mollt-. werden , ) unverkauft,ch. u--r
ZL Stet ? LL/und die Inhaberin des Obstladen- wurde
/ , einer Geldstrafe verurt -lb. _

Z « ttzr « ° ßr 8 « irachiW § - !r.
(Nachdruck verboten.)

„Rumäniens Heldentat .
.. . > , ivracb0, — doch wenige Stunden

... Wir slm- neuta, ‘fdben Tags — als schändlicher Ver¬
räter , Ferdinand — schwur lieber zu eni-

Lcn - L nüt' dem Schwcrre in der Hand - ans Oesrreich loszu*

Lits die iürc . -
sichre. — uno öffnete aem Jt __ « U(t mnrö bns  Versprechen.

biene — «nv v 7. , ... __ ö#5 Biedermannes
A » nÄ ‘ - und wird es ewig

Sri .- -, .. .. .

enthalten, — wenn ein Vertrag geschlossen ist.
so wird er nm)t

gehatten. „ „vllärt, — so scholl es in. die :
Rlimamen hat den Krwg cî ic , Kelims Seite, U  dem.

humunen ehrcmim-^ ^ 2rcub „i!c{, Jdinel ( Prl.ut
ihr gegebenes Wort

, — so scholl es in die Weite, —
Run ' S„„ sReforb — im Treubruch ,
be-dr haben w.nrt — von schnöder Gier

errungen,

sie brachen “ """ - - Kt8r bur<̂

“™ ä  Vs issjsft **  w

LE » w " W Kr - im m * «ch . - -

erkauft vom Briten-

’Qtr  Ufete klu$  AtZmmes
Kriminal -Erzählung von C. Meerseldt.

(Fortsetzung u. Schluß.)

Kopfschüttelnd las er wiederholt die kurze Mitteilung aus der
die den Staatsanwalt in hohem Grade zu überraschen schien.
Karte , endlich erhob er sich, um dieselbe dem Präsidenten des Ge¬
richtshofes zu überreichen. Auch dieser geriet sichtlich in die äußerste
Verwunderung und besprach sich leise und eifrig mit seinen Bei¬
sitzern. Dann winkte er den Gerichtsdiener zu sich heran , instruierte
ihn lange und sorgfältig und schickte ihn, die Karte zurückbehaltend,
wieder hinaus . Des ganzen Gerichtshofes aber schien sich nunmehr
eine Aufregung lind Unruhe bemächtigt zu haben, welche mit dem
vorherigen würdevollen unii scheinbar unerschütterlichen Ernst der
Herren sehr sonderbar kontrastierte. Sie sprachen, wenn auch leise,
so doch in großem Eifer miteinander , und als der Gorichtsdiener
nach einer langen Weile wieder im Saale erschien, ließ der Vor¬
sitzende auch den Verteidiger zu einer langen Konferenz an den
Richtertisch bitten.

Die Zuschauer sahen wohl au den Mienen und Bewegungen
der Herren , daß etwas Unvorhergesehenes geschehen sei und das; sich
etwas Außerordentliches vorbereite, aber sie zerbrachen sich ver¬
gebens die Köpfe, lvelche Bewandtnis cs damit haben möge. Wie
erstaunten sie aber , als der Präsident plötzlich auf die vor ihm
stehende Glocke drückte und den Beseht erteilte, sowohl die Ge¬
schworenen, wie den Angeklagten sogleich wieder hereinzuführen.
Die ersteren hatten ihre Beratung unterdessen in großer Eile zu
Ende geführt und der Obmann mochte sich eben bereit, mit feier

nach der Strafprozeßordnung jetzt Ihr Verdikt zu' erfolgen hätte,
meine Herren , bin ich doch durch besondere Umstände ganz eigen-
tümlicher lllrt gezwungen, einen Schritt nach rückwärts zu tun und
noch nachträglich einen Entlastungszeugen zu vernehmen, der sich
bei dem Herrn Staatsanwalt gemeldet hat. Da die Persönlichkeit
dieses Zeugen jeden Verdacht einer Mystifikation ausschließt, und
da es sich seiner Mitteilung nach um Enthüllungen von der bedeut¬
samsten Art handelt, so gtaube ich dazu sowohl der Zustimmung des
Herrn Staatsanwalts , wie derjenigen des Herrn Verteidigers sicher
zu sein, und ich ersuche hiermit den Gerichtsdiener, den draußen
harrenden Zeugen in den Saal zu führen.

Aller Augen wandten sich auf die nach dem Zeuaenzimmer
führende Tür . Brennende Neugier und Erwartung prägten sich in
allen Mienen aus , — nur zwei Personen aus der Zeugenbank
schienen von einem lähmenden Schrecken befallen zu sein. Herbert
preßte seine Hände fest ineinander , um ihr nervöses Zittern zu ver¬
bergen, und selbst Martins sonst so frech blickende Augen gingen
unruhig hin und her.

Die Spannung im Zuhörerkrcise mar bis aufs höchste ge¬
stiegen. Da endlich öffnete sich die Tür zum Zeugenzimmer.

Der in dem Gerichtssaal so in letzter Stunde Erscheinende war
allerdings ein Zeuge, der allen bei dem Drama Beteiligten nur zu
wohl bekannt war.

Es war der Regierüstgsasfessor Georg non Gravenstein.
Der elegante 2lnzug des jüngsten Sohnes des verewigten

Obersten war mit Staub bedeckt und sein Atem ging rasch, wie nach
einer außerordentlichen körperlichen Anstrengung . Auf seinem
Antlitz aber lag ein Ausdruck so zäher Entschlossenheit und der Blick,
mit welchem er beim Eintritt seinen Bruder streifte, war so voll
eisiger Verachtung, daß Herbert , der im ersten Augenblick erleichtert
ausgeatmet hatte, plötzlich eine Beklemmung fühlte, als würde fein
Herz von eisernen Klammern zusammengepreßt.

Sie sind der Regierungsassessor Georg von Gravenstein ? fragte
der Richter, und al- Georg besaht hatte, fuhr er fort:

Sie haben dem Herrn Staatsanwalt die Mitteilung zukotnmsn
lassen, daß Sie eine Aussage von entscheidenderWichtigkeit für den
Gang dieses Prozesses zu machen haben. Es ist meine Pflicht, Sie
als Zeugen zunächst in Eid zu nehmen und Sie auf die Heiligkeit
dieses Eides aufmerksam zu machen. Ihr Aussehen, 5)err Regie-
rungsassessor, läßt darauf schließen, daß Sie sich in einer außer¬
ordentlichen Aufregung befinden. Wolle» Sie trotzdem sogleich den
Eid leisten und uns dann Ihre Aussagen unter der vollen Verant¬
wortung desselben machen?

Ich will es, Herr Präsident ! antwortete Georg klaren Tones.
Wenn Sie mich gehört haben, werden Sie nicht nur meine Er¬
regung begrsiflich finden, sondern auch meinen Worten unbedingten

^ Glauben schenken!
Alle im Saale befindlichen Personen erhoben sich, während

Georg die Worte des Eides nachsprach, welche der Präsident ihm
mit feierlicher Langsamkeit und mit besonderen, Nachdruck vor¬
sagte. Als er mit der Schlußformel : „So wa!;r mir lllott helfe!"
geendet hatte, herrschte noch für einige Sekunden in dem ganzen
Namn eine so tiefe Stille , daß man Herberts keuchenden Atem
und Lisbeths unterdrücktes Schluchzen vernehmen konnte. Dann
machte der Präsident dem Protolollführer ein Zeichen und bat den
Zeugen, seine Aussage abzugeben.

Ich weiß nicht, Herr Präsident , begann Georg, mit männlicher
Kraft nach Fassung ringend, welchen Verlauf diese Verhandlungen
hier genommen haben, aber man sagte mir draußen , daß die Aus¬
sichten für den Förster Hagemeister sehr schlecht seien. Nun . wenn
das wirklich der Fall ist, meine Herren Geschworenen und Richter,
so waren Sie im Begriff , einen Unschuldigen?u verurteilen , einen
Mann , der an dem gegen meinen Vater verübten Verbrechen so
wenig beteiligt ist wie einer von Ihnen ! Sie sind auf das Schmäh¬
lichste irre geführt morden, denn dort auf der Zeugenbank — und
er deutete dabei mit ausgestrecktemFinger gerade auf Martin —
sitzt der wirkliche Mörder , und ich bringe Ihnen für seine Schuld
die unwiderleglichstenBeweise!

Wäre in demselben Augenblick eine Bombe in den Gcrichts-
saal eiiigeschlagen, so hätte die Wirkung ans die Anwesenden wohl
kaum eine gewaltigere sein können, als sie durch diese Worte des
jungen Barons hervorgebracht wurde. Der Präsident mußte wie¬
derholt seine Glocke ertönen lassen, um die Ruhe im Zufchauerraum
wiederherzustellen, aber er selbst war sichtlich erschüttert und be¬
wahrte nur mit Anstrengung jenen Gleichmut, der ihm durch sein
Amt zur Pflicht gemacht wurde.

Ich zweifle nicht, daß Sie irgend einen Anhalt für diese über¬
raschende Behauptung haben werden, Herr Regiernngsassessor,
sagte er, imb es wird ja unsere Aufgabe sein, die Zuverlässigkeit
dieses Anhalts zu prüfen . Jedenfalls aber erscheint es mir er-
forüertich, daß der Zeuge, gegen welchen Sie eine so schwere Be¬
schuldigung ausgesprochen haben, während Ihrer Aussagen aus
dem Saals entfernt werde. Sie haben seinen Namen noch nicht
genannt . Welcher also ist es?

Georg antwortete zur allgemeinen Ueberraschun'g nicht sogleich,
sondern er mußte erst tief Wem schöpfen, ehe er sagte:

Es sind ihrer zwei, Herr Präsident : — Der Taglöhner Martin
«!§' der Mörder und der Varoit Herbert von Gravenstein als fein
Mitwisser und Mitschuldiger!

Der sensationelle Eindruck dieser Worte übertraf den vorigen
noch um ein Bedeutendes und der Staatsanwalt fühlte sich sogar
gedrängt, dem Präsidenten leise zuzusliistern, daß man es mög¬
licherweise mit einem nicht ganz Zurechnungsfähigen zu tun haben
könne, aber Georg, welcher die Worte selbst zwar nicht verstanden,
doch ihren Sinn erraten Hane, fuhr mit vtachdruck fort:

Sie werden an der Richtigkeit meines Verstandes zweifeln,
meine Herren, da Ihrer Ansicht nach vielleicht nur ein Wahnwitziger
eine solche Anklage gegen feinen Bruder erheben kann. Sie ststu-
den aber Diesen Zweifel nicht länger hegen, wenn Sie ahnen konn¬
ten, wie entsetzlich ich unter dieser Notwendigkeit leide. Handelte
es sich hier nicht um Ehre, Freiheit und Leben eines Unschuldigen
und wäre nicht die Entscheidung aus die Schneide eines Messers ge¬
stellt, wer weiß, ob ich überhaupt die Kraft gefunden hätte , bas
furchtbare Wort auszusprechen! Jetzt aber gibt es kein Bedenken,
keine Rücksichtnahme mehr für mich!



Selbstverständlich hatte sich während seiner letzten Worte alstr
Aufmerksamkeit ans die beiden Männer gerichtet , welche so plötzlich
aus den Anklägern zu Angeklagten geworden waren . Ihr Ver¬
halten war ein sehr verschiedenes gewesen , denn während Herbert
kraftlos zusammengesunkcn war , mit gläsernen Augen ans seinen
Bruder starrend und sichtlich weder eines Wortes , noch einer Be¬
wegung fähig war , war Martin mit geballten Fäusten aufge¬
sprungen ! seine Augen schienen aus den Höhlen treten zu wollen
und Schaumflocken zeigten sich auf seinen Lippen . Er wollte einige
Worte hervorstoßen , die entweder eine Rechtfertigung oder eine
Verwünschung waren , aber nur unartikulierte und unverständliche
Lailte kamen aus seiner wie von Menschenhänden zusammcngc-
ichnürten Kehle , und als nun die Gerichtsdiener an ihn herantraten,
um ihn ebenso wie den jungen Baron hinauszuführen , da leistete
er ihnen wortlos und ohne Widerstreben Folge . Auch Herbert
zeigte den Willen dazu , aber er war kaum imstande , sich von feinem
Platze zu erheben , und die Beamten mußten ihn mehr hinaustragcn
als führen . In der Tür wandte er sich noch einmal um , sah mit

keiner verstand
zu wiederholen . . . . . . . _

Georg aber zögerte nicht , seine mit fieberhafter Spannung er¬
wartete Erzählung rasch zu vollenden:

Von der Unschuld des Försters fest überzeugt , aber außer
stände , diese Ueberzeugung auch nnberen mitzuteilen , bin ich seit
Haqemeisters Wegführung unablässig bemüht gewesen , dem wirk¬
lichen Täter aus die Spür zu kommen . Jedoch alle meine Nach¬
forschungen blieben vergeblich , und mit Verzweiflung im Herzen
mußte ich es geschehen lassen , daß die Anklage gegen den be¬
dauernswerten Mann erhoben wurde und daß man diesen heutigen
Verhandlungstermin ansetzte . Aber ich gewann es nicht über mich,
dieser Verhandlung selbst beizuwohnen . Wenn ich schon nichts zu
tun vermochte , uni dein Recht zum Sieg zu verhelfen , so wollte ich
doch wenigstens nicht bei seinem Untergang als müßiger Zuschauer
zugegen sein , und so streiste ich denn heute vormittag in der fürch¬
terlichsten Gemütsstimmung in den einsamsten Gebieten unseres
Gutes umher . Da schlug plötzlich ein klägliches Aechzcn und Wim-
mern nn mein Ohr , und nls ich den jämmerlichen Lauten nachgmg,
fand ich die alte Mutter eben jenes Taglöhners Martin , die — in
der Verübung eines Felddiebstahls begriffen — bei meiner An¬
näherung die Flucht ergriffen hatte und über eine steile und ziem¬
lich hohe Böschung hinabgestürzt war.

Georg Gravensteiii fuhr fort : Sie hatte sich ein Bein ge-
brachen , und wenn auch ihre Verletzung keineswegs tödlich war , so
gab sie sich doch dem Wahne hin , binnen kürzester Zeit sterben zu
müssen , und erging sich in Wehklagen und — augenscheinlich von
einer gräßlichen Gewissensangst gepeinigt — in den bittersten
Selbstvorwürfen . Anfänglich achtete ich nicht darauf , sondern war
nur beinüht , ihr so viel wie möglich Linderung für ihre Schmerzen
zu verschaffen und für ihren Transport nach deni Schlosse, das viel
näher lag als ihre eigene Wohnung , zu sorgen . Ich ries e-.nige Ar¬
beiter herbei , welche sie auf eine Pferdedecke legten und sorttrugen.
Kaum war aber das Weib des Schlosses ansichtig geworden , als sie
fürchterlich zu schreien anfing und uns himmelhoch beschwor , sie
nur ja nicht dorthin zu bringen , sondern sie lieber draußen im
Freien sterben zu lassen ; sie wolle ja auch freiwillig alles gestehen.
Roch immer in der Meinung , daß es sich dabei wohl um irgend
einen kauni nennenswerten Diebstahl handeln möge , oder auch , daß
die Alte nicht ganz bei gesundem Beistände sei, wollte ich mich nicht
viel um ihr Bitten kümmern . Plötzlich aber umklammerte ;,e
meinen Arm und rief mir zu : Willst Du wissen , wer Deines Vaters
Mörder gewesen ist? Dein Bruder ist cs gewesen , Dein eigener
Bruder , sind mein Sohn hat ihm die Hand dazu leihen müssen!
lind nun erzählte sie mir in Gegenwart der Leute , die mir im
Wagen nachgekommen sind und in jeder Minute hier cintresten
müssen , alles , was sie wußte , und ich mußte mich nur zu bald über¬
zeugen , daß sie bei klarstem Verstände war und die volle Wahrheit
sprach . Sie hatte Mederholt durch die dünne Wand ihres Käm¬
merchens , während man sie im festen Schlummer glaubte , die
nächtlichen Zusammenkünfte meines Bruders mit ihrem Sohne be¬
lauscht und endlich , als sie denselben über das , was sie gehört , zur
Rede gestellt , ein volles Geständnis von ihm erhalten.

Und Georg schilderte den ganzen Verlauf der Ereignisse , von
der durch Martin belauschten heftigen Szene zwischen dem Obersten
und seinem Sohne an bis zu der Verabredung , dis der verstoßene
Herbert mit denr Taglöhner getroffen , und bei der es sich nicht aus-
gcsprochenermaßen um die Ermordung des Obersten gehandelt
habe , die aber doch, wie Herbert von vornherein sehr wohl wissen
mußte , nur aus eine solche Tat hinauslaufen konnte . Der Verdacht
des Försters , daß Martin jener seit langem gesuchte Wilddieb sei,
erwies sich damit als ein vollkommen berechtigter ; auch an jenem
Morgen , on dem die unselige Tat verübt worden war , hatte der
Bursche sich nur zu diesem Zweck in den Wald begeben . Sein Ent¬
schluß, den Obersten zu töten , halte allerdings schon vorher festge-
standcn , denn er wußte , daß er dafür nicht nur sofort eine große
Belohnung von dem Baron Herbert erwarten konnte , sondern auch,
daß er denselben dadurch für die Zukunft ganz in seine .Hand be¬
kommen würde und daß er hinfort jede beliebige Summe durch
Drohungen werde aus ihm herauspressen können . Als er darum
an dem verhängnisvollen Morgen von einem Versteck aus , in das
er sich vor dem Förster geflüchtet , den Obersten durch den Wald
kommen sah, war sein Entschluß bald gefaßt gewesen , und er hatte
aus nächster Nähe den nur zu wohl gezielten Schuh getan . Darauf
war er in kluger Berechnung ruhig an feinem Platz geblieben , bis
dcr rasch herbeigecilte Förster sich wieder entfern ! hatte , und war
dann nach einer anderen Richtung unbehelligt und ungesehen aus
dein Walde entwichen . Dem Baron Herbert hatte er gleich nach
seiner Ankunst von diesem Vorgänge unumwunden Mitteilung ge¬
macht und er hatle ihn , wenn auch nach einigem Widerstreben , dazu
zu bewegen vermocht , ihn durch seine Aussage in dem teuflischen
Vorhaben , den Verdacht auf den unschuldigen Förster zu lenken , zu
unterstützen . Schon am Tage nach Hagemeistcrs Abführung hatten
dann feine Erpressungsversuche begonnen und Herbert halte ihm
bereits eine sehr erhebliche Summe auszahlen müssen.

Die Alte beschränkte sich nicht nur auf diese Mitteilung , schloß
Georg unter lautloser Stille seine Erzählung , sondern sie bezeichnete
uns auch jenes Versteck in ihrer Hütte , in welchem Martin sowohl
die Waffe , mit welcher er meinen Vater getötet , wie auch das Geld
untergebracht , welches er als Sündenlohn für diese Bluttat erhalten
hatte . Ich habe mir nicht die Zeit genommen , nach diesen Dingen
zu suchen, aber ich habe die Tür des Häuschens mit meinem Siegel
verschlossen und zwei meiner Arbeiter beaustragl , solange bei dem¬
selben Wache zu halten , bis ich selbst , oder ein Abgesandter der
Obrigkeit zurückgckehrt sein würde . ' Das , Herr Präsident , ist für
den Augenblick alles , was ich zu sagen habe . Ick, hasse , es wird
Ihnen auf Grund dessen nicht mehr schwer werden , die Schuldigen
zu einem Geständnis zu bringen!

Gleichsam als eine Antwort auf die letzte Aeußerung ertönte
in demselben Augenblick aus dem Nebenzimmer , i» welches Baron
Herbert geführt worden war , der Knall eines Schusses , uud un¬
mittelbar darauf riß einer dcr Gerichtsdiener die Tür auf und
stürzte mit schreckensbleichem Antlitz an den Richtertisch , um die
Meldung zn erstatten , daß dcr Zeuge Baron von Gravenstcin so¬
eben in einem Augenblick ungenügender Beobachtung den Versuch
gemacht habe , sich mittels eines mitgebrachten Revolvers . zu er¬
schießen . Er sei zwar noch um Leben , aber die Verletzung scheine
eine schwere zu sein.

Natürlich wurde die Verhandlung sofort unterbrochen und der
Präsident begab sich in Begleitung des Staatsanwalts in das
Nebenzimmer , in welchem sie mir noch einen Sterbenden fanden,
der seinen letzten Atem dazu benutzte , um seine Schuld zu gestehen
und seinen Bruder um Verzeihung zu bitten . Georg stand mit ab¬
gewandtem Gesicht neben dem Verwundeten und nahm die Hand
nicht an , welche dieser ihm mit verzweifelter Gebärde entgegen-
streckte. Da fühlte er eine leichte Berührung seines Armes und als
er sich umwandte , sah er in Lisbeths schöne, mit bittendein Aus¬
druck auf ihn gerichtete Augen.

Vergib ihm , Georg ! sagte sie weich. Hat er furchtbar ge¬
sündigt , so hat er auch furchtbar gebüßt uud ein anderer Richter als
wir mag ihn dafür strafen . Du darfst ihm verzeihen , wie ich ihm
in meinem und in meines Vaters Namen all das unsägliche Leid
vergebe , das er uns zugcfügt hat.

Sie beugte sich zu dein Sterbenden nieder und nahm feine
Hand . Beschämt folgte Georg ihrem Beispiel , und ein Ausdruck

friedlicher Genugtuung glitt über Herberts Antlitz , ehe er , ohne noch
ein Wort gcfpochen zu haben , seine Augen für immer schloß.

Nach diesen Vorgängen mußte die Verhandlung selbstverständ¬
lich vertagt werden . Der Förster wurde noch einmal in das Unter¬
suchungsgefängnis zurückgeführt , aber man behandelte ihn nicht
mehr als einen des Mordes Verdächtigen und schon am nächsten
Tage erfolgte seine Freilassung , denn an diesem Tage hatte Martin
sich unter der erdrückenden Last der gegen ihn vorliegenden Be¬
weise zu einem unumwundenen Geständnis bequemt . Mit tiefer
Bewegung teilte der Staatsanwalt selbst dem so lange unschuldig
Verfolgten diese Tatsache mit ; der Förster aber schien alle Qualen
und Martern der letzten Wochen vergessen zu sollen , denn im
Sprechziminer des Gefängnisses erwarteten ihn Lisbeth und Georg,
der ihn mit tiefer Rührung umarmte und ihn im Verein mit dcr
errötenden Lisbeth um seinen Segen zu dem Bunde ihrer Herzen
bat.

Der Name derer von Gravenstcin ist erloschen , denn das Gut,
welches dcr Regierungsassessor sogleich verkaufte , wurde von einem
neuen Besitzer umgetauft uud Georg selbst erhielt von seinem Lan-
dcsherrn die Erlaubnis , fortan .den Familiennamen seiner Mutter
anzunehmen.

Der Oberst Gravenstcin ist der letzte seines Namens gewesen,
denn der Grabstein neben dem seinigen , welcher die Gruft seines
Sohnes Herbert deckt, ist ohne Inschrift geblieben.

So rächt sich also Schuld aus Erden schon: Ungenannt modert
in seinem Grabe , — da dcr einzige Ueberlebcnde dem Namen derer
von Gravenstcin entsagt hatte — der Letzte seines Stammes.

— Ende . —

Liebe«rmckt Liede.
Original -Roman von H. Courths - Mahler.

(Nachdruck verboten .)
1.

Felicitas Wendland saß in ihrem kleinen Stübchen , das Tante
Laura , die Frau Hofrat Schlüter , ihr angewiesen hatte , als sie
nach dem Tode ihres Vaters in deren Hause Aufnahme fand . Hof¬
rat Schlüter bewohnte mit seiner Familie eine Amtswohnung in
einem außer Betrieb gefetzten alten fiskalischen Gebäude . Es sah
von außen nicht sehr freundlich aus , hatte dicke Mauern und tiefe
Fensternischen . Aber die Räume , die der Familie des Hofrats zur
Verfügung standen , waren groß und reichlich. Es gehörten sogar
zwei große Säle dazu , deren Fußböden Frau Hofrat blitzblank hat¬
ten bohnern lassen , so daß man bei festlichen Anlässen famos darauf
tanzen konnte.

Felicitas besaß aber nur dies winzige Stübchen für sich allein.
Tante Hosrat hatte gemeint , die junge Dame müsse sich bescheiden
lernen . Felicitas war ja jetzt nicht mehr das einst so gefeierte
Generalstöchterchen , das im Hause des Vaters eine so große
Rolle gespiel hatte , sondern sie war nur eine arme Waise , die
froh sein mußte , bei ihren Verwandten Aufnahme gesunden zu
haben.

General Wcndland war der Bruder der Frau Hosrat , auf den
sie bei Lebzeiten sehr stolz gewcsen war und in dessen gastlichem
Hause sie es sich mit ihrer Familie oft hatte wohl sein lassen . Jetzt
dachte sie aber nicht gern daran , jetzt sagte sie nur immer seufzend:

Mein Bruder hätte kein so großes Haus führen , sondern lieber
ein bißchen für die Zukunft sorgen sollen , damit seine Tochter nicht
auf uns angewiesen wäre.

Das sagte sie aber nur zu ihren Angehörigen . Nach außen
berief sie sich gern noch auf ihren Bruder , den General Wend¬
land.

Dieser war nun schon über ein Jahr tot , und seit dieser Zeit
lebte seine Tochter im Hause der Hofrätin.

Ein sehr angenehmes Leben war cs freilich nicht , das Felicitas
führte . Man ivar nicht gerade feinfühlig ihr gegenüber . Am
nettesten zu ihr war der Hosrat selbst, aber der war meist abwesend
und spielte außerdem in seinem Hause eine ziemlich untergeordnete
Rolle . Tante Laura gab den Ton an und sie tat das mit einem
kolossalen Aufwand von Stolz und Würbe.

Sie behandelte Felicitas so, daß dicfe nicht einen Augenblick
im Zweifel bleiben konnte über die Größe des Opfers , das man
ihr brachte.

Auch Lorcheu und Bärbchen , die beiden erwachsenen Töchter
des Hofrats , waren nicht besonders liebenswürdig gegen Felicitas.
Früher , als deren Vater noch lebte , waren sie freilich eitel Liebe
und Anhänglichkeit gewesen . Aber damals hatte sich das auch
gelohnt . Onkel General war sehr freigebig ; er gab immer so rei¬
zende Feste , auf denen sich die jungen Offiziere auch gegen die Nich¬
ten des Generals sehr zuvorkommend benahmen.

Daran dachten aber Lorchen und Bärbchen längst nicht mehr.
Es ist merkwürdig , was für ein kurzes Gedächtnis manche Menschen
für empfangene Wohltaten haben ! Jedenfalls fanden Lorchen und
Bärbchen , daß man sich Felicitas wegen allerlei Entbehrungen
auferlegen muhte , weil sie nun doch den Eltern „zur Last " siel und
dann — ja , dann war Felicitas eben auch unerlaubt schön für eine
arme Waise . Jedenfalls war sie viel schöner , als Lorchen und
Bärbchen : sie besaß allerlei Vorzüge , die sie selbst nicht auszu¬
weisen hatte ». Und das erfüllte die Schwestern mit kleinlichem
Neid.

Lorchen und Bärbchen waren durchaus keine häßlichen Mäd¬
chen — o nein , es waren hübsche, blonde , frische Dinger . Aber ein
wenig Durchschnittstypen . Sie besaßen nicht die elegante Schlankheit,
die edlen Linien und die vornehm graziösen Bewegungen ihrer
Cousine . Ihr blondes Haar sah direkt fahl aus gegen den satten,
metallischen Goldton , der Felicitas Haar eigen war . Ihre wunder¬
vollen braunen Augen mit den fein gezeichneten dunklen Brauen
und Wimpern boten zu dem goldigen Haar einen pikant wirkungs¬
vollen Kontrast.

Lorchen und Bärbchen aber besaßen wässerige , blaue Augen
mit weißblonden Wimpern , und da diese Augen nicht sehr aus¬
drucksvoll waren , sahen fast alle Menschen — hauptsächlich natür¬
lich die Herren — viel lieber in die Augen der Cousine , als in die
von Lorchen und Bärbchen . Und das war doch nicht sehr ange¬
nehm.

Außerdem — wie sich Felicitas zu kleiden verstand ! In den
schlichtesten Trauerfähnchen hatte sie schon wie eine Prinzessin aus¬
gesehen und nun legte sie die Trauer ab und würde wieder farbige
Kleider tragen . Besonders in Weiß sah sie immer unerhört schön
aus.

Nun sollte sie wieder mit in Gesellschaft gehen , da das Trauer¬
jahr zu Ende war . Lorchen und Bärbchen fanden zwar , daß die
arme Felicitas dazu gar nicht berechtigt sei, aber die Hofrätin
meinte , der Leute wegen könne man sie nicht mehr zu Hause lassen.
Bisher hatte man das mit der Trauer entschuldigen können , aber
nun ging das nicht mehr . Felicitas würbe also nun als gefürchtete
Rivalin für Lorchen und Bärbchen auftretsn.

Einen Trost hatten die Schwestern jetzt aber . Sie hatten für
das bevorstehende große Ballfest , das Hofrats jeden Winter gaben,
um sich für zahlreiche Einladungen zu revanchieren , neue „himm¬
lische" Roben bekommen . Felicitas aber mußte sich ein altes Kleid
aufarbeiten . Sie besaß zwar aus der Glanzzeit im Hause ihres
Vaters noch eine Menge sehr schöner und zum Teil auch kostbarer
Toiletten , aber die waren doch nicht mehr modern.

So saß nun Felicitas in ihrem Stübchen und mühte sich mit
flinken , geschickten Händen , eine Toilette aus elfenbeinfarbigen
Spitzen und Chiffon auf gleichfarbiger Seide zu modernisieren.

Einige Meter Chiffon hatte sie sich dazu kaufen müssen . Der
Vater hatte ihr nur zwanzigtausend Mark hinterlassen . Von den
Zinsen dieses kleinen Vermögens mußte sie alles bestreiten , was sie
— außer Kost und Wohnung — für ihre Person brauchte . Und
eine junge Dame braucht doch an Kleidern , Hüten , Wäsche , Hand¬
schuhen , Schuhen und dergleichen eine ganze Menge , wenn sie, wie
cs bei Felicitas der Fall war , auch noch repräsentieren mußte . Da
galt eK, sich sparsam einzurichten.

Aber das machte der jungen Dame wenig Kummer . Es hatte
sogar einen eigenen Reiz für sie, sich einzuschränken . Während sie
eifrig , mit glühenden Wangen an ihrem Kleide nähte , flog immer
wieder ein glückliches, sehnsüchtiges Lächeln über ihr schönes Ge¬
sicht.

Wozu brauchte sie teure , glänzende Toiletten — dies Kleid tat
es auch ! In kurzer Zeit würde sie doch ein ganz anderes Leben be¬

ginnen und noch mehr sparen — ein Leben , in dem es keine,,
glänzenden Gesellschaften geben würde , aber dafür ein >
stilles Glück, ein frohes Genügen . . sä

Ach, wie sie sich darauf freute , in cinein eigenen , kleinen v
schalten und walten zu können ! Wie wollte sie sparen und re«:
daß es aii nichts fehlte , was unbedingt fein mußte . . $

Sie lachte glücklich in sich hinein und nahm schnell aus c>^
verschlossenen Kästchen , das neben ihr auf dem Tische stano, .
Photographie eines jungen Offiziers . Mit ^ feuchtenden
blickte sie in das schöne männliche Gesicht und küßte es innig - .. ..
— mein Harry ! Nun werden wir uns bald — bald angf 'J"
dürfen für immer , flüsterte sie. J

Glückstrahlend legte sie das Bild wieder in das Kästchen
verschloß es . Dann nähte sie eifrig weiter . , ^

Schön will ich ausjehen , mein Harry ! Du sollst stolz ml
sein ! Und wenn ich mir auch in Zukunft meine Kleider sewir
beiten muß , so will ich darin nicht weniger hübsch aussehen . ,
habe ich so qeschickte Hände ? Dies Kleid hier soll auch in n
Pracht erstrahlen ! Hier die breite Chiffonlage verbirgt den ^
des Aermels , den man nach der neuen Mode nicht mehr sehen
Und der Rock ist etwas enger geworden , wie es die Mode N ?,
Das Stück Spitze , das ich herausnchmen mußte , gibt einen
kungsvollen Revers auf mein blaues Seidenkleid , dar ff,
nächster Gelegenheit trage . Nun noch eine duftige Chiffonm
an den Gürtelschluß — und die modernste Robe ist fertig ! j

So dachte die junge Dame befriedigt und hielt das Kiew v
send von sich ab . . wf

Sie freute sich sehr auf diesen ersten Ball , den sie na«
Vaters Tode besuchen würde . Ehrlich und tief hatte sie diesen ,
trauert , dcr ihr immer ein liebevoller , zärtlicher Vater gew
war , wenn er auch nicht verstanden hatte , für ihre Zukunll ^
sorgen . Ans Sterben hatte er eben nie gedacht . Sie würve :
immer ein liebevolles Andenken bewahren . Aber nun regte
doch wieder die Jugendlust in ihrem Herzen.

Und vor allem — sie würde Harry Forst auf diesem tW ' j,
Hause der Tante sehen ! Er war eingeladen worden und hau ^
gesagt , das wußte sie nun von ihm selbst . Als sie ihm neun « . .;,
der Promenade begegnet war und sie anscheinend nur einige /
liche Worte wechseln , sich begrüßt hatten , hatte sie ihn dana«

^Äch , wie sie sich danach sehnte , eininal wieder eine Weile
stört mit ihm plaudern zu können ! So selten und mir
waren sie in dem Trauerjahr zusammengetroffcn , immer nur »>
verstohlene Worte wechselnd . Das würde nun anders wst
Nun würde er fein Schweigen brechen und offiziell um if)« Lj
anhalten . Eigentlich war das ja gar nicht mehr nötig . Sie
längst einig und da sie mit ihren zweiundzwanzig Jahren ,
war , hatte ihr niemand dreinzureden . Aber der Form
mußte Harry dem Onkel und der Tante Mitteilung machen
ihrer Verlobung . ^ JJ

Vielleicht — nein , sicher tat er das schon auf dem Bausen
war eine passende Gelegenheit und sie brauchten nun auf
mehr zu warten . Aber so viel — so viel hatten sie sich ne« ä
sagen ! Gottlob , daß die Heimlichkeiten nun ein Ende nahmen , x
widerstrebten ibrcm offenen , lauteren Charakter und doch «
sie durch diese Umstünde dazu gezwungen gewesen . ^ ,(s!

Als Felicitas die letzten Stiche an ihrem Kleide nähte , «
die Tür geöffnet und Bärbchen Schlüter trat ein . ff,

Mein Gott , Fee , Du bist noch immer nicht fertig ? rief I1*
staunt und entschieden mißbilligend.

Felicitas hob lächelnd den Kopf . _ #
Nur diese Rosette noch festnähen , Bärbchen , dann ist es

schehen. .Mit
Bärbchen trat näher und sah mit recht neugierigem , gespa"

Ausdruck auf das Kleid herab.
Wozu Du Dir nur die Menge Arbeit gemacht hast ? Das

war doch auch ohnehin noch sehr hübsch! #
Mir war es nicht schön genug , deshalb ließ ich mir die >

nicht verdrießen . . ^ k>
Nun , ich an Deiner Stelle hätte es lieber getragen , wie es

Am Ende verdirbst Du mit der Aenderung nur den guten pw
Das klang eher hoffnungsvoll als befürchtend . ,
Fast übermütig blitzten Felicitas herrliche Augen in die "

blauen Bärbchens.
Keine Sorge , liebes Cousinchen , das tue ich gewiß nicht . $
Nun , nun — sei nur nicht so sicher.. Mama sagt imme^

Aenderungcn kommt nichts heraus . Es wäre doch wirklich
schlinun gewesen , wenn Du nicht nach der allerneuesten Mon
kleidet gingst.

Felicitas sqh mit eigentümlichem Ausdruck in Bärbchens

. . . . . . . . . . . ¥
ihrer Verwandten sozusagen das Gnadenbrot ißt ? Aber sieh

vergnügtes Gesicht.
Drc meinst , weil ich nur eine arme Waise bin , die in dem n a

&

Bärbchen , es kostet mich nur ein wenig Mühe , dies Kleid S"
dernisiercn — warum soll ich es nicht tun ? jit

Bärbchen hielt cs für gut , diese bitter gefärbten Worte
ignorieren . f

Na , weißt Du , ich bin wirklich neugierig , wie Dir das ■„
lungen ist. Lorchen und ich, wir haben soeben unsere neuen m
anprobiert . Sie sind entzückend ausgefallen und sitzen fairmS-

Das freut mich. Ich bin auch gleich fertig.
Bärbchen hob mit spitzen Fingern die Taille des

empor . ' .. ,sCri!
Mein Gott — Du hast ja wahrhaftig die ganze Taille 0eal  gif

Zieh doch das Kleid mal an , Fee , forderte sie ungeduldig.
wollte sich gern überzeugen , daß das Kleid ihrer Cousine
schöner war als das ihre.

Sofort , Bärbchen , sagte Felicitas sich erhebend . ^
Also komm , wenn Du es angezogen hast , ins WohnM

hinüber , damit Mama und Lorchen es auch sehen.
Ja , Bärbchen , ich komme , erwiderte Felicitas.
Bärbchen verschwand , entschieden mißmutig . Sie ärgerte ^

daß Fee sich soviel Mühe gab , schön auszusehen . Das hatte m stjz
wahrlich nicht nötig . Aber sie wollte eben immer die Schönste ,
und wollte sie und Lorchen in den Sck)atten stellen . Mt

Bärbchen beurteilte , wie viele andere das tun , die Meni ' jj
nach sich selbst. Als sie ins Wohnzimmer trat , saß ihre Mutter ^
einer Handarbeit am Fenster , sah aber mehr auf ihre noal ^ c
schönen Hände herab als auf die Stickerei . Lorchen , das 9e‘ jjje
Ebenbild Bärbchens , blätterte in einem Modejournal , ,
Schwestern waren nur ein Jahr im Alter verschieden . Sie bei
beide etwas gedrungene Gestalten . .

Ein Erbteil der Schlüters — die Wendlands sind "
schlanke, elegante Gestalten gewesen , pflegte die Hofrätin vorw » ^
voll zu ihrem untersetzten Gatten zu sagen , wenn davon die ->
zwischen ihnen war . Sie selbst war noch heute eine große,
Erscheinung , der allerdings die liebliche , frauenhafte Rundung [,j,
ständig mangelte . Wenn sie nicht so scharfe , hagere Züge mV K
hätte sie eine sehr hübsche Frau sein können . Aber ihren ebc i j,
blaßblauen Augen fehlte jegliche Wärme , sie blickten kalt uiw
druckslos , wie die ihrer Töchter.

Nun — wie weit ist die Fes ? fragte die Hofrätin.
Gleich fertig , Mama . In ihrem Zimmer sieht es ober

wie in einer Sckincidcrstube — gräßlich ! Sie hat fast das 8 |{j,
Kleid zertrennt und zerschnitten gehabt , nur , damit es modern

Die Hofrätin zuckte die Achseln. stdS
Sie will natürlich nicht hinter Euch zurückstehen . . I >n ®rL,cii:

ist es mir auch lieb , wenn sie passabel aussieht — der Leute
Sonst heißt es gleich, Fee spielt die Rolle des Aschenbrödel-
UNS . A,!'

Nun ja — aber das Kleid sah , so wie es war , noch 9 „ t»5'’
ständig aus , sagte Lorchen . Ick) muß mir doch einmal anseheU'
Fee daran geändert hat . . „ pjlS

Warte einen Augenblick , sie wird gleich hier sein und !>«
darin vorstellen , bemerkte Bärbchen , die Schwester fcsthalteu -

Gleich darauf trat Felicitas ein . ,
Sie trug das geänderte Spitzcnkleid . Es schmiegte sich *sif ¥

losem Sitz um die jugendschöne Büste uud um die schlanken ^ ‘ ^
Der halbrunde Ausschnitt ließ den wundervoll geformten
Nacken frei . Auch die schlanken , weißen Arme waren b'S ^
Ellenbogen unbekleidet . Jedenfalls machte die Robe ganz ^
druck, als stamme sie aus einem ersten Mode -Atelier ? Die ■*' “ ^
waren starr . Felicitas sah so wunderschön aus , daß es m*16
Rede verschlug.

(Fortsetzung folgt .)



es, zu glauben, daß irgend jemand sich der den̂ Anleihen
- » diesen Lasten entziehen ^

Die Ausstattung der 5. Kriegsanleihe lehnt streng an toi
den früheren Kriegsanleihen gcwa.sttc uii ^^ ^ r Linie
dingungen der 4. Kriegsanleihe an - Wi w ganic^ e all¬
dem deutschen Kapital eine Sprozent,ge Deutsche meieys ^ bjc
geboten, unkündbar bis 1924, wobei glc ) enoöcr  Aersügungsbe-
Worte „unkündbar bis 19 .̂4 keme Verka N . „dern nur besagen,
schrankung des Anleiheinhabers ankundlg , V erwähnten
daß das Reich den Neniiwert der Anleihe n » ‘ bfelumq des
Zeitpunkte zurückzahlen, bis dahln auch kcin Herabsetzung
Zinsfußes vornehmen dars. Daß auch jp Reich dem In¬
des Zinsfußes nur in der Weise möglich f , ®̂ cnnn)crt  anbietet,
Haber wahlweise die Rückzahlung zum vo

^Reben der Sprazentigen RÄch-anl -ih-r «§ -»
Rerchsschatzanweisungenausgegeben. . > keiner Weife von den
unterscheiden sich die Schatzanwelsungen m keiner % {rie
Sprazentigen Anleihen, wie überhaupt ^ Reichsanleihen
nach allen schon früher ausgegebe, en D-»W " ^ „„ w°ndt

'gleichen und wie diese zur Amegung von M m eg , „ur
werden dürfen . Mit de'» Worte herein begrenzt
zum Ausdruck gebracht, daß die Laufz Schatzanweisungen IN
ist, d. h., daß das Reich s-w verpflichtet, d ese mit
einem genau feststehenden, verhältnismäßig kurzen ^
ihrem Nennwert einzulösen. c?,,^ks nun 98 Bro-

Die Sprozentige Reichsanleihe wir zm ^ ,^ ^ ^oen. Der
Zent (Schuldbucheintragungen 97,8» L sei Prozent , weil der
«inzuzahlende Betrag ist indes niedrig ^ ainnt , die bis dahin
Zinsenlauf der Anleihe erst am 1 ^ Der0Ütet
dem Anleihezeichner zustehenden «e,mnunqspreis bis um 2X>
werden. Hierdurch ermäßigt sich der Z . ge  Gegenwert
Prozent , dieses nämlich m dem i1"tl ' . b ^  Nettoverzinsung
der Anleihe am 30. September bezahl ejnem  Kurse von 98
der bprozentigen Relchsanleche bxlauf s Y Rückzahlung im Jahre
Prozent auf 3,10 Prozent und, wenn die Kursgewinnes
1924 erfolgen sollte (infolge des dann̂ emt ^ öer  aller-

Anleihe am 30. September bezayu einem  Kurse von 98
Sprozentigen Reichsanleihe belauf s h Rückzahlung im Jahre

, ozent auf 5,10 Prozent und, wenn die Kursgewinnes
1924 erfolgen sollte (infolge des dann emtteten bcr  aller-
1J°n 2 Prozent ), auf 5,85 !?Ä e ' SeSj ?«nleife darstellt, e.nersten Sicherheit, oie enw Dcutsthe
außerordentlich günstiges Angebot. beKäat ohne Berück-

Der Ausgabepreis der Schatzanweisungen be^
sichtigung der bis auf 1^ > ^ oze ,-ch, 4<4 Prozent beläuft,
95 Prozent , und da hier der >>mch tz ! Prozent . Hinzu kommt
so ergibt sich zunächst eine Rente von 4,7 ^ ^ mveisungen durch
indes der Borteil , der dem Einhab »luslc>si»:g innerhalb zehn
die Tilgung winkt. Diese findet durch MMV* . . öcm  Schatz-
Jahren , beginnend im Jahre 1S. o, statt u.,° ^ Prozent der
«nweisungsbesißer einen sicheren und im\ri \hoShync: im fiflhrc 1923, fPfitcftCT t ' IlN UHS

roc. Schwurgericht.  Die letzte diesjährige Tagung ^ des
Schwurgerichts nimmt am Montag , den 2. Oktober ihren, - lnzang.
Zum Vorsitzenden für dieselbe ist Lanügeriaitsdirektor Neizcr, o .̂-

Der Eigentümer der wahrend einer der letzten Nächte von
einem Schutzmann des dritten Polizei-Reviers einem nnoekanuten
Manne abgesagten Gänse und Enten ist in eurem Mantte au^
B i e b r ich ermittelt worden. Bezüglich der Hühner steht die
Perlon des Bestohlenen noch nicht fest. .

Aus dem Rheingau . Eine er renliche Mitteilung chwt
Landratsamt bekannt: Der Rheingau reis soll niehr Fleisch be¬
kommen , wahrscheinlich schon diese Woche

KLniasiein. Minister von Breitenbach und Gemahlin weu.en
am 1. September zu längerem Aufenthalt An Konigstein ein-
tresfen. _

Mllerlel ans dey IlraßegiSSMl«
fc Aus dem Rheingau und aus Rheinhessen. Zur Wein-

Scbon îi Ansana des Wahres 1916 haben die Weine
tells duräi Auftäuf/bedeutender Mengen seitens der Sektkellereien
und Kognakbrennereien, teils durch Herabsetzung der Bierproduk-

nni 45 Prozent , sowie auch durch den vermehrten Bedarf ces

srawssÄWÄi »»
sind auch infolge der andauernd schlechten Witterung die diesjah-
naen Herbstaussichtenfür den gesamten Weinbau ziemlich ungun-
stia wodurch natürlich die Weinpreise von Tag 3» Tag immer
.9- iiJacn  Die großen Preisausschläge für Flaschen Korken,

Kavieln Eckketten, Kisten, Etrohhülsen. Flaschenlack usw.. sonne
^-̂ bedeutenden Lohnerhöhungen trugen weiter zur Steigerung der
Weinvresie best sadaß naturreine Weißweine nicht mehr- unter
7 ß(w2 00 Mark die Flasche zu haben sind. Bon kleinen und mitt-
Icren deutschen Rotweinen sind überhaupt nur noch .leine Restbc-
itände im Handel vorhanden.
' Frei -Weinheim. . Ein Sportangler sing hier einen Riesenhecht

im Gewicht von 12 Pfund.

Vemischtes.

Schatz-
t, der

sicheren Gewmn HK " und im
frühestens im Jahre 1923, sptztes ens ß ‘^056 ^ , im un¬
günstigsten Falle stas ZinMKtr g ^ eide' Anleihen, die Sproz.
günstigsten auf 5,07 Prozent steig ■ z ^ proz. Rs >a)sschatz-
bis 1924 unkündbare, Reichsanleche und '' ^ ßtzchVorteile. und es
anweisungen , haberi iyre besond ^ Zeichners überlassen blci-
rnuh mithin dem Erm ^ sen des 3 Begrenzung der Anleihe-
ben. wofür er sich entscheide. Von emer erften  Anleihen
betrüge wurde nach den guten f g . Schatzanweisungen
sowohl für die Reichsanleihen als auch tur
wiederum abgesehen. . . .. beteiligen? Etwa der

Wer kann sich nun .an ^ " ^ ^ 9 ^  kleinste Sparer kann
v,njfsf'apitalift nur ? ® .f i ei ; nö  Schatzanweisungen bis 5U lüO
es. Denn es gibt Anle.hestuck̂ unü Wg » fo  beguem gelegt.
Mark herunter , und die Zahlung - - ^ Wittel verfugt, sie
daß jeder, der heute Zwar ub g^t, f ' "" '' ».oral

Wer kann sich nun an der- kleinste Sparer kann
Trsßkapitalist m>r ? Wmt g f . b Schatzanweisungen bis zu 100
es. Denn es gibt Anlechestnck- unv vw ° .Z 6 ^ ^em gelegt.
Mark herunter , und d,e Zahl»»« - . ^ gm Mittel verfugt, ste
daß jeder, der heute Zwar ubc j)Qt schon jetzt unbesorgt
aber im nächsten Vierteljahr 5 Nähere über die Emzah-
scine Zeichnung anmclden kann . Das ^ ^ jm  Anzeigenteil
lungstermine ergibt sich mit Ä ^ Entmachung . Hervorgehoben sei
dieser Nummer enthaltenen B Kriegsanleihe zeichnet, den
hier nur , daß jemand, der 100 Mark Kr.egs^ ^ ^

werden sich alle die "zunutze machen
in den hohen Zinsgcnuß tr . Gin âblunq vegonnr,,

Obwohl am 30. September mü demE.mzahlung ^ ^
den kann, werden Zeichnungsa ^  selten sein, m
gegcngenommen. Es werde Zeichnung beteiligeii mochte,
denen jemand sich zwar gen qerB iffc, in den ersten Tagen des
zunächst aber abwarten will, S ^ 1 eingshcn. Allen denen,
neuen Vierteljahres fällige Bet ge n ^ , ĉh cntgegengekommen
die sich in solcher Lage besinden, ablaust,
werden, daß die Zeichnungssns 1 meisten unserer Leser

Wo gezeichnet werden kann, wir t,Ct bem Kontor der
bekannt sein. Immerhin sei " wahn ^ ^daß Zmeig-
Reichshauptbank für Wertpapiere Zeichnungen ent-
«nstalten der Reichsbank mit Kaj Zeichnungen erfolgen
gegengenommen werden, jastchen Seehandlung (Preußischen
durch Vermittlung der K ^ : ^.^j.Genossenschasts-Kasse in B - -
Staatsbank ), der Preußischen Zentt unb  ihrer ZweMN-
lin , der Königlichen Hauptban sanken , Bankiers , offentlichei
statten sowie sämtlicher dncks) esellschasten, Kreditgenossc -
Sparkassen . Lebensversichermgs w i
schäften und durch die Posta s . ^ man zuweilen

Wie bei früheren Zeiwnung .n, ^ -werfen, ob es auch möglich
von einigen Zaghaften die Fr gi angelegte Geld, strüs dieses
sein werde, das in d-n Kriegsan h°^ angel Eigentümer
nach dem Friedensschluß / uwandett v JU  machen . Auf
pebmudit werden foUte, schnell .r ebenso rvre btc &<■ -
solche Fragen ist zunächst 3" e> aus die Kriegsan^ üic
lehnskassen die Beteiligung an oer̂ B zunächst durch die V-r-
<l?len denen erleichtern, die slch ^ ~ anderer Wertpn^le^
Pfändung älterer Kriegsanleihen d̂^ ^ der Krckgsbeend'gung
schaffen wollen, auch auf J - M^ arlehnskassen die Möglichkeit zden Anleiheinhaber» von den Bari «, Bedingungen geway.
LbarSrung ihres Besitzes daß von
wird . Darüber hinaus aber kom>e ^ mnen werden wird, den
maßgebenden Stellen B-.dacht^ ara r v angemessener
Verkauf von Kriegsanleihe " °c!>
Bedingungen zu ermöglich en. ^

September . D« letzte

* üimmls . rWtlnujB *«^ „tzch die deutsch- Sommers« ;

18 Min. und 7 Uhr 53 Mm., am un5  7 Uhr 6 Mm . am

am S . & 7Uhr 6 | « $ Habens

letzte viertel , und am 27. ^ auch nr diesem , Qflenbe
- von den Planeten WetM: bet m mt  besonders auffaU-^
unsichtbar, vie durch lhr ^ - bis zu 4 otb . 3 Monate , um
Venus ist zunächstc-t« a 3 ., - 'x<>„ or?icn Tagen des ^ ^

-es,- keine 2lusdcl,nung der Landflurmpflichl. Wir
der voriaen Woche auch durch eine Berliner Information

SS hin baft eine Ausdehnung der Landstnrmpslicht über das
«Iri «inbr innaus entgegen den Gerüchten, die in der Oosjent-

^ichkeit̂verb̂reitet Ovaren, vo?/ "unseren maßgebenden Stellen nichtl nUVtAitint  rnird Man aina hierbei von ber Bo'raussetzung au ,̂
SS Verhältnisse für uns nicht von Grund aus ,ändern wur¬

den ' Inzwischen könnte anläßlich des Eintritts Rumäniens , rn d»e
Kabl unserer Feinde das Gerücht neue Nahrung finden. Wie dazu
wdoch versichert wird, vermag man an unseren leitenden Stellen
>, der Tatsache, daß Rumänien in den Krieg emgegrlssen hat, leine

grundlegende Veränderung der Verhältnisse zu erblicken.
^ N7en!äi->nimickiale im Krieg. Der Besitzer eines Bauerngutes
im Kreise Landeshut geriet in französische Gefangenschaft-, ex wir-
gegenwärtig auf einem französischenBauerngut als Landwirt e-
«läitiat Dessen Besitzer aber wurde Kriegsgefangener der Deut-
Icha,ugr. Ji I . & - glif bem Bauerngut des er,t-V We stehen sogar im Brief.
Wechsel miteinander . Treulich und sorgsam verwaltet jeder de-
andern Gut . . . ^ ,

Smn Unlergang des amerikanischen Kreuzers ..Memph.s . Nach
- . ... -w -jdnng aus San Dommgv ist oer americaiiijche

C « r ÖÄ fröftcr Tenessoe hieß am Dienstag durch
Kreuzer ,,4 P - einen Felsen des Außenhafens geworjen wor-
« « Ä öllig zert  r ü m u>e r t. Man glaubt,
b-»' s ;? aanrsAiamischast gerettet ist, doch 20 Mann , die mit einer
bsist st -st' "n.j. s em  Kreuzer zurückfuhren, sind ertrunken. Das
S ^wmd A vmn Stapel ĝelassen, ist 16 000 Tonnen groß
Sch'kf WI “ fr«« » , der zur Washingtonklasse gehört, welche
vi'er L ' isfe von diesem Tonnenmaß zählt. Die Bemannung be¬
läuft sich aus ungefähr 1000 Kopfe.

„JliU Ladung voll belegt.
-n-e "Redaktion des „Konfektionärs" hatte sich an

m efw 'r. ttör Mneten vom Norddeutschen Lloyd mit der An¬
den Generaldirei .or Deutschland" oder anderen noch im Bau

U-Booten bei' ferneren Ausreisen möglich sein werde,
^f .nd 'chen U-Boow l̂ n no ^  Bereinigten Staatenzube-
Manuaktur - und Mvo ^ ^jgende Antwort eingetrofsen:fordern. Z,--f »>e e I die von ihnen erwann-

Bcrtin.  Der bekannte kathvtische Sck)riststeUer Crispotti
sagt nach verschiedenen Morgenbiättern in der „Jtalia ", er hoffe,
d' e italicnllche Regierung werde nun, da s.e durch keine Rücksic.-ren
mehr gebunden sei, den Text des Dreibundvertrages vcrössentlichen,
von dem bis jetzt nicht einmal der so oft angerufcne Artikel 7 in
seinem wahren Wortlaut bekannt sei. Außerdem werde man n>-

, fahren , so hoffe er, was Italien vor dem Ausbruch des Weltkrieges
in Berlin getan habe, um ihn zu verhindern.

Berlin . Ein früherer Zusammentritt des
i Reichstages,  der verschiedentlicĥals wünschenswert erschien,
j ist, wie die „Germania " erfährt , nicht beabsichtigt. — Laut »Kreuz.
; zeitüng" haben die Beratungen der Regierung mit führenden Po-
j litikern das Ergebnis gehabt, daß von einer vorzeitigen Einbe-
f rufung des Reichstages, der bis zum 26. September vertagt ist, ab¬

gesehen werden soll. Der Reichskanzler beabsichtige nach seiner
Rückkehr aus dem Großen Hauptquartier mit den Parteiführer»
über die Lage Rücksprache zu nehmen, wie er dies auch früher
wiederholt getan habe.

Dis türkische Krregserkläning an  Rumänien ist jetzt
offiziell erfolgt.

WD es. konslantinopel.  31 . August. Die türkisch- Re¬
gierung erklärte gestern abend 8 Ah- durch Aebcrreichur.g einer
Rote an die hiesige rumänische Gesandtschaft an Rumänien den
Krieg.

Der Aeettag-Tagesbericht.

WB . Amtlich. Großes Hauptquartier , 1. September.

Westlicher Ariegsfchaupiah.

Die englifche Tätigkeit nördlich der Somme biieb. ahqc-
sehen von einzelnen Handgranateriangrissen , auf starker Ar-
tillerie -Enlfaliung beschränkt. Französische Angelstsversuche
zwischen Mnurepas und Clcry wurden durch Jener unter¬
bunden. Ein unsererseits unternommener Gegenstoß brachte
uns wieder in Besitz früher verlorenen Geländes bei Lougue-
val und am Delvitle -Wald . _

Südlich der Somme setzten abends die nach Vorberei¬
tung der letzten Tage erwarteten französischen Angriffe ein.
Der (Scmcx  legte den Hauptdruck auf die Front Barleux --
Soyecourt . Es kam zu erbittertem Nahkainpf im Abschnitt
Esirces — Souecouri . Entschlossene Gegeyaugrisfe sächsischer
Regimenter bereikeken dem anfänglichen Aorlschritle ^ des
Feindes ein schnelles Ende und warfen ihn in feine Aus¬
gangsstellungen zurück. Jm Usbrigcn wurden die bereitge-
ftellten feindlichen Slurmtruppen in ihren Gräben niederge-
haltcn.

Auf den Anfchluhfrontcn entwickelten unsere Gegner
an mehreren Stellen rege Feuer - und Putrouillentätigkelt.

2m Sommegebiet wurden sechs, au der Maas ein feind¬
liches Flugzeug im Lustkampf abgcfchoffsn. Ein 'weiteres
stürzte in unserem Abwehrfeuer östlich von Wern ab.

Boot .' , jur cn- 0“““ “

\n  der heutigen Nummer beginnen >vir mit dem
iruck eines neue« Nemans , betiteltAbdruck eines

Hjedr emElit Liebe.
Ociginal -Noman ron H. CourLbS -Mahlcr.

Redaktion der „TaaeSvost".

..",7.....-“ .••'•rir . ;i»I!J':***'*‘‘'’‘****' ****®*“** '«*»V»»l>*«

bet ' nims ' DÄinba |) 0nb0' ^ hr» uAbm ^ leib-n ^ 3 ^
prler geht abends immer bel. zunächst et» « -' /»_ Djc tDi!)c,
hindurch zu beobachten. - jh. zu beobachten sem } f, er bft=
"tz wird schließlich bis zu b i, ^ggemeinen L V J,an in Mittel-
*«»9 im September pflegt L„de September mutz ^ ^ chnen.
l'cheu Charakter anzunehmen. ^sten Nachi i ,
und Djtdeutschtand mcht !<lteu Vl  allf  dem westuch

Wiesbaden. Prinz Arider̂l °°n ^ „„det worden. Er
Kriegsschauplatz durch Grana p Wiesbaden,
findet sich zur Wiederherstellung >n -w

-Neueste UZLriÄteK»
DGrfcLeZ - SksE

An» den heniigen Berliner rNorg-nblätter «.
Privattelegramme.

Berlin Daß die bulgarische Regierung  nicht
h  C ll mürbe, ihre Beziehungen zu Rumänien zu

lange mehr z g berliner Tageblatt " schreibt, bei der Loyalität
T ' ,s!! nr 'bu»bestreuen Gesinnung Bulgariens selbstverständlich,

und der ^ ^ ^ iJer  Angriff galt, Deutschland, Bul-
Oesterreich- ”0°^ ' auch diesem neuen Feinde gcgen-

Daß die rumänischen und die russischen
" ^ ^ jn das alte wundervolle Kronstadt und in dasTruppen zunächst m das « auch in
schöne Grenz an si unden könne aber die verbündeten

B"lk» nur Ä Entschluß bestärken, alles aufzubicien, nni
Sicherheit gegen neue Uebersalle zu schassen. Die Mitwirkung

Bulgariens sei naturgemäß besonders wertvoll, s.e werde aber auch
mit besonderer Freude dargeboken. Durch Lebensintereßen sei. »

diesem Kriegsschauplätze die Zentralmachte und ihre

tapferen Verbündeten eng geeint, und das Bewußtsein, daß es em
Kampf um die Existenz sei. werde ihren todesmutigen Armeen die
Kraft zum Ausharren und zur siegreichen Verteidigung geben.

Berlin  Wie verschiedenen Blättern aus Salvnili gemeldet
wird tritt eine sehr bedeutende Anzahl Freiwilliger  aus der
Bevölkerung des östlichen Mazedoniens  ms bulgansche
Heer rin.

ü e st sicher Lriegsschauplü ?z.

Front des Generülftldmarschalls Prinz Leopold
von Bayern.

Vom Meere bis in die Gegend westlich von Luck ist die
Lage im sügemeiaen unverändert.

Südwestlich von Luck gelang es den Russen, Boden zu
gewinnen . Dem Gegenstoß deutscher Truppen mutzten sie
unter schwerer Einbuße wieder welchen. 2 Offiziere» 407
Mann blieben gefangen in unserer Hund. Reue Angriffe
erfolgten heule früh und Wurden ahgewiefen.

Zwischen den von Drody und 2'urnoxol hcransührenden
Bahnen lebte das russische / irfu 'eäefeaet merklich auf. An
der südlichen Bahn schritt der Gegner zum Angriff . Bei
Jborow hui er auf fchlnuler § roni Dortelle errungen , sonst
ist er — zum Teil durch Gegenstoß deutscher Truppen — p-
rückgervorfen.

Front des Generals der Kavallerie Erzherzog Kar!.

Heftige Lämpse haben sich auf der 24 Kilometer breiten
Front zwischen der Zlota -Lipa bei istosow und dem Dnjestr
abgespielt . Im nördlichen Teil dieses Abfchnilles brachen
russische Angriffe vor unserer § roni zusammen . Weiter süd¬
westlich mutzte dem feindlichen Druck etwas nuchgegcben
werden.

Südlich des Dnjestrs haben tapfere hessische Regimenter
im Abschnitt non Skanislau den russischen Ansturm ge¬
brochen.

In den Karpathen blieben Tcilangriffe des Feindes gegen
den Stepanski und südöstlich davon ergebnislos . Südwestlich
von Schipoth haben ostpreutzifche Truppen ihre Stellungen
gegenüber den Anstrengungen überlegener Kräfte restlos be¬
hauptet.

B a l £ a n f r i e g o f ä) a u p l a (3.

An der Zegrmfka-Plamna und an der Moglena -Jronk
beuchen serbische 2lu griffe zusammen.

Der erste Generalquariiermeister : L u d c n L 0 r f f.

Türkischer Lrssig as?der 8aukajmst»»t
5000 HaRcii tzrfaüßW.

WB . na. Konstantinopel,  31 . August. Nach dem
letzten amtlichen Heeresbericht haben die Türken auf dem lin¬
ker, Flügel an der ktaukasusfront zweieinhalb feindliche Divi¬
sionen vollkommen gesprengt und 5000 Gefangene gemacht.
Außerdem wurden mehrere Geschütze, Maschinengewehre
und ssnslige Waffen erheutet.
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Danksagung.
Für alle Beweise herzlicher Teilnahme bei dem

Verluste unseres fürs Vaterland gestorbenen Sohnes,
Bruders , Schwagers . Neffens , Vetters , Bräutigams
und Schwiegersohnes

Jakob Merkel
sagen innigen Dank 187H

Im Namen der trauernden Hinterbliebenen:
Familie Johann Merke !,
Gratehen Stroh
nebst Eltern u . Großmutter.

Hochheim , 1. September 1916. mm

Zigaretten
direkt von der Fabrik

—— zu Oeiginalpreiscii-
100 Zin . Kleinverk . 1.8 Pf 1 .30
100 „ „ 11 .. 185
lOO .. „ H „ Z .—
ICO „ „ 4,2 „ 2 .75
100 „ „ 6,2 .. 3 SO
ohne jed . Zuschlag f . nesse
Steuer - und Zollerhebung.

2ipraMMirik Gt ^ r
KÖLN,  Ehrenstraße 34.

2 l# * » « ...
«auch kleines Haust 188H

zum September zu mieten ges.
Näheres in der Minl -Exped.

Zur Aussühruug von

Eleltr. W -AMei
empfiehlt sich

Adolf Tr eher , Schlaf,Vrmstr.
172H Llronprlnzenstrasje

Guterhaltene

KSZKZZ ' NZB
von 1 Mark an . Reparaturen
und Ueüeräieden billigst.

Nik . Gutjahr.
20H Hlneergasse 5.

KMMÄWSMUlMMg Ms ZW 9MKt
taodüg KM?!«.
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Praxis wieder aufgenommen
Dr „ Theodor Schrohe

Leitender Arzt des „ St . Hiidegardis -Krankenhaus " .

Spezialarzt für Lungenkranke
Mainz, Betzeisgasse Nr . 14, 197a

Mnste Kriegsanleihe
zpwz. Deutsche Neichraulelhe, >«»»»--«, m-

proz. Deutsche«elchrschatzanweiiuugen.
Zur Destreiiung der durch den krieg erwachsenen Ausgaben werden weitere SprozeMge Schuldverschr-i'

bungen des Reichs und 4^ prozeniige Reichsschahanweisungen hiermit zur o,ienn,chen Zeichnung ausgeiegt.
Die Schuldverschreibungen sind seitens des Reichs bis zumi 1.. Ottobet : 1924 mdjf

aifo auch ihr Zinssuß nicht herabgesetzt werden . Die Inhaber können jedoch über die Schuldverschreibungen
wie über jedes andere Wertpapier jederzeit (durch Verkauf, Verpfändung ufw .) verfugen . „ ... .. ^

billig zu verkaufen . 186H
Nah Fit -Expcd , Hintergasse.

Mittwoch, ' de « 6 . Sevtember dck. ,5o . , vormittags 9 % Hör,
wird der Grumuieturaswucvs auf 14 Morgen Wiesen an Orr
und Stelle versteigert . B

Wicsbadrn , den M liustusi 1% 6.
Königliches Domäucn -Rcntamt.

J

UlilllL Zahn-Praxis
WJesb » <Sen , Frte «3rf * lirtr . 5 <f>, L.

Zahnschmerzbeseitigung, Zahnziehen, Nervtöten,
Plombieren, ZahnregnSierungcn, Künstl, Zahn¬
ersatz in dsv. Ausführungen «, a. m. isa

Sprachst * : 15~ G USB«** Telefon Sil ®.
DENTIST DES WIESBADENER BEAMTEN - VEREINS.

BedingunkkK.
1. Annahmestellen. " ’T * 1"

Ieichnungsskelle ist die Reichsbank. Zeichnungen werden .

von Montag, den4. September, bis DsKnerstrrg, den5. OLtober, mittags 1 Uhr
bei dem Kondor der Reichshauptbank für Wertpapiere  in Berlin (Postscheckkonto Berlin Nr . 99)

bei allen Z w e i g a n st a l t e n d e r Reichsbank  mit Kaßenemrichtung entgegengenommen.
Zeichnungen können aber auch durch Vermittlung

■ v . - ~ • - < .tnx . . . «rx — i - t . — 1\ « «h der Prcußtschen Central/

und
Die

der öni glichen Seehandlung (Preußischen Staatsbank ) und der Preußischen
Genossenschaftskasse  in Berlin , der Königlichen chauptbank m Nürnberg  und
ihrer Zweiganstalten , sowie . ^ ... tL .. & — ■& *--

sämtlicher deutschen Banken , Bankiers  und ihrer Fittalen,
sämtlicher deutschen öffentlichen Sparkassen  und ihrer Verbände,
jeder deutschen Lebensversicherungsgesellschaft,
jeder deutschen Kreditgenossenschaft  und „ r -
jeder deutschen Po st an statt  erfolgen . Wegen der Postzeichnungen siehe Ztfser 7. .

Zeichnungsscheine sind bei allen vorgenannten Stellen zu haben . -me Zeichnungen können ober ^ auch
ohne Verwendung von Zeichnungsscheinen brieflich erfolgen.

2. Emwilun ^ ^ msenlaus. ^ ^ ^ Stücken zu 20 000 . 10000 , 5000 , 2000 . 1000 , 600 . 200 und 100 Mark mit Zins'
scheinen zahlbar am 1. April und 1. Oktober jedes Jahres ausgefertigt . Der Zinsenlauf beginnt am 1. Apnl 1917 , der
erste Zinsschein ist am 1. Oktober 1917 fällig . _ Ariri . „ nnn cnnn

Die Schatzanweisungen  sind in 10 Serien eingetellt und ebenfalls in Stucken zu : 20000 , 10000, . oOOll,
2000 , 1000 , 500 , 200 und 100 Mark , aber mit Zinsscheinen zahlbar am 2. Januar und 1. Jllti jedes Jahres ausgeferügt-
Der Zinsenlauf beginnt am 1. Januar 1917 , der erste Zinsschein ist am 1. Juli 1917 fällig . Welcher Serie die einzelne
Schatzanweisung angehört , ist aus ihrem Text ersichtlich. _ _ * u. «*»!*.***** i «

^Die Tilgung der Schatzanweifungen erfolgt durch Auslosung von je einer Serie in den Jahren 1923 bis 1932-
Die Auslosungen finden im Januar jedes Jahres , erstmals im Januar 1923 statt ; die Rückzahlung geschieht an dem am
die Auslosung folgenden 1. Juli . Die Inhaber der a u s g e l o st e n Stücke können st a t t der Barzah-
l u n g- v i e r e i n h a l b p r o z e n t i g e bis 1. Juli  1932 unkündbare Schuldverschreibungen  f o r'
d C1' n . . . ... . fr, . ■. ■- .. - - ml
3. Zcichnungspreis . 6,,

Der Zeichnungspreis beträgt:
für die 5proz . Reichsankcihe , wenn Stücke verlangt werden . * V8 .— Mark
für die öproz . Neichssnleihe , wenn Eintragung in das ReichSfchuldburh mit

Sperre bis zunt 15. Oktober 1917 beantragt wird « 7 .80 Mark.
für die 47 -"»proz . ReikÄKschstrnnweisunqen . W5.— Mark

für je 100 Mark Nennwert unter Verrechnung der üblichen Stückzlnsen (vgl . Ziffer 6).
4. Zuteilung . Stückelung.

Die Zuteilung findet tunlichst bald nach dem Zeichnungsschluß statt . Die bis zur Zuteilung schon bezahlten Be¬
trage gelten als voll zugeteilt . Im Uebrigen entscheidet die Zeichnungsstelle über die Höhe der Zuteilung . Besondere
Wünsche wegen der Stückelung  sind in dem dafür vorgesehenen Raum aus der Vorderseite des Zeichnungsscheincs

30 %
20%
2S%
25 "Io

anzugeben . Werden derartige Wünsche nicht zuin Ausdruck gebracht , so wird die Stückelung von deit Bermittlungs
stellen nach ihrem Ermessen vorgenommen . Späteren Anträgen auf Abänderung der Stückelung kann nicht stattgegebcn
werden .^)
Zu den Stücken von 1000 Mark und mehr werden für die Reichsanlcihe sowohl wie für die Schatzanweisungen auf Antrag  vo >"
Reichsbank -Direktorinm atisgestellte Z w i j ch e n s ch e i n c ausgcgeben , über deren Umtausch in endgiltigc SUicke das Erforderlich^
später öffentlich hekanntgemacht wird . Die Stücke unter 1000 Mark , zu denen Zwischenscheinc nicht vorgesehen sind, werden >»"
größtmöglicher Beschleunigung sertiggcstellt und voraussichtlich im Februar n . I . ausgegeben werden . . . .
5. Einzahlungen.

Die Zeichner können die gezeichnelen Beträge vom 30 . September d. I . an voll bezahlen.
Sic sind verpflichtet:

des zitgeteilten Betrages spätestens am 18 . Okt . d. N -,
„ 24 . Nov . d. I .,

.. ' 9. Jan . n . I,,
6 . Febr . n . J .,

zu bezahlen . Frühere Teilzahlungen sind zulässig , jedoch nur in runden durch 100 teilbaren Beträgen des Nennwerts-
Auch auf dis lleinen Zeichnungen sind Teilzahlungen jederzeit , indes nur in runden durch 100 teilbaren Beträgen des
Nennwerts gestattet : doch braucht  die Zahlung erst geleistet zu werden , wenn die Summe der fällig gewordenen
Teilbeträge wenigstens 100 Mark ergibt.

Beispiel : Es müssen also spätestens zahlen : die Zeichner von dl  300 : dl  100 am 24 . November , dl  100 am 9. Januar,
dl  100 am 6. Februar;

die Zeichner von dl  200 : dl  100 am 24. November , dl  100 am 6. Februar;
die Zeichner von dl  100 : dl  100 am 6. Februar.

Die Zahlung hat bei derselben Stelle zuerfolgen , beiderdieZeichnungangemel-
üetwordenist.  ,

Die im Laufe befindlichen unverzinslichen Schatzscheine des Reichs werden — unter Abzug von 5% DiskoiU
vom Zahlungstage , frühestens aber vom 30. September ab , bis zum Tage ihrer Fälligkeit — in Zahlung genommen-
6. Siückzinjen.

Da der Zinsenlauf der Reichsanleihe erst am 1. April 1917 , derjenige der Schatzanweisungcn am 1. Januar
1917 beginnt , werden vont Zahlungstage , frühestens vom 30. September 1916 ab,

a ) auf sämtliche Zahlungen für Reichsanleihe 5%  Stückzinsen bis zum 31. März 1917 zu Gunsten des Zeick)-
ners verrechnet:

J>) auf die Zahlungen für Schatzanweisungen , die vor dem 30. Dezember 1916 erfolgen , 4i4 % Stückzinsen bis
dahin zu Gunsten des Zeichners verrechnet . Auf Zahlungen für Schatzanweifungen nach dem 31 . Dezeinbcr
hat der ZeickHier 4)4 % Stückzinsen vom 31. Dezember bis zum Zahlungstage zu entrichten.

Beispiel : Von dem in Ziffer 3 genannten Kaufpreis gehen demnach ab:

I . bei Begleichung von
lleichranieihe

5‘% Stückzinsen für

a) bis zum
30. Sep¬

tember

b) am
18. Oktober

c) am
24 . No-
vember

II . Bet Begleichung von
lleichsjchatzan-

weisungen

d ) bis zum
30 . Sep¬
tember

e) am
18. Oktober

i)
24 . No¬
vember

180 Tage 162 Tage 126 Tage 4 % % Stückzinsen für 90 Tage 72 Tage 36 Tage

Tatsächlich zu I Stücke

2,50% 2,25 % 1-75%

Tatsächlich zn zahlender
Betrag also nur . . .

U ‘25% 0.90% 0,45 %_
95,50% 95,75% 96,25%

93,87 °% 94,10% 94,557.
zahlender Be- f.
trag also nur ! b «>uIbb  *

1 entlrag.
95,30 % 95,55% 96,05%

Pfennig , bei bcn Schatzanweisungen für jede 4 Tage um 5 Pfennig für je 100 dl Nennwert.
7. Postzeichnungen.

Die Po st a n st a l t e n nehmen nur Zeichnungen auf die 5% Reichsanleihe  entgegen . Auf diese Zeich¬
nungen kann die Vollzahlung am 30 . September , sie muß aber spätestens am 18. Oktober geleistet werden . Auf
zum 30. September geleistete Vollzahlungen werden Zinsen für 180 Tage , auf alle anderen Vollzahlungen bis zum
Oktober , auch wenn sie vor diesem Tage geleistet werden , Zinsen für 162 Tage vergütet . (Vgl . Ziffer 6 Beispiele La und Uv

*) Die zugeteilten Stücke werden auf Antrag der Zeichner von dem Kontor der Reichshauptbank für Wertpapiere in Ber¬
lin nach Maßgabe seiner für die Niederiegung geltenden Bedingungen bis zum 1. Oktober 1917 vollständig kostenfrei ausbe¬
wahrt und verwaltet . Eine Sperre wird dcwch diese Niederlegung nicht bedingt; der Zeichner kann sein Depot jederzeit
auch vor Ablauf dieser Frist — zurücknehmen. Die von dem Kontor für Wertpapiere nnsgefertigten Depotscheine werden
von den Darlehnskassen wie die Wertpapiere selbst beliehen.
Berlin,  im August 1916.

Reichshant-Direktormm.
S) a venstc.in,> p. GrtmIN.
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